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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die Antwort der Pforte auf die gleichlautende Note 
der 4 Geſandten lautet folgendermaßen: 
Se. Maj. der Sultan hat mit Aufmerkſamkeit die Note des 
britiſchen Geſandten vom 12. Ozbr. geleſen, welche die Grund⸗ 
lagen eines Friedensvertrages betrifft, und zwar war dieſe 
Note gleichlautend mit derjenigen feiner Kollegen, der Ver: 
treter Frankreichs, Oeſterreichs und Preußens, welche ge— 
meinſchaftlich an demſelben Tage eingeſchickt wurden. Es 
ergiebt ſich aus dieſer Note, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland friedliche Abſichten an den Tag legt. 
Die hohe Pforte hat den Krieg nur für ihre eigene Verthei⸗ 
digung begonnen, für die Vertheidigung ihrer geheiligten 
Sobuveränetätsrechte, und da ſich in dem Vorſchlage nichts 
befindet, was dieſe Rechte beeinträchtigt, fo hat fie geglaubt, 
dieſelben zum Zwecke der Wiederherſtellung des Friedens an⸗ 
nehmen zu müſſen. Das Verhalten Sr. Maj. des Sultans 
in dieſer Angelegenheit ift überdies veranlaßt durch die höchſte 
Achtung für ſeine erhabenen Verbündeten, durch ſein lebhaftes 
Verlangen, ihren Wünſchen zu entſprechen und durch das Ver⸗ 
trauen, das er in ihre Rathſchläge ſetzt. f 
Wenn die Verhandlungen wieder aufgenommen werden, 
jo bettifft der erſte ſeſtzuſtellende Punkt die Räumung der Für⸗ 
ſtenthümer in einer möglichſt kurzen Friſt und der zweite die 


Erneuerung der Verträge — eine Beſtimmung, welcher die 


Pforte ihre Genehmigung ertheilt aus Rückſicht für die Rath⸗ 
ſchläge der verbündeten Mächte, und in dem Geiſte der Mä⸗ 
ßigung, welcher ſte ſtets in dieſer Angelegenheit geleitet hat. 


Was die religiöſen Privilegien und die Immunitäten der 
verſchiedenen nicht muſelmänniſchen Genoſſenſchaften, welche 


— 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Unterthanen der Pforte find, betrifft, fo ſind dieſe von Altero 


her von den erlauchten Vorfahren Seiner Majeſtät bewilligt 
und von ihm ſelbſt von Neuem beſtätigt kraft eines neuen Hatti 


Scheriff. Die hohe Pforte iſt ſtets von dem Wunſche beſeelt 


geweſen, dieſe Privilegien aufrecht zu erhalten — und ſie wird 


jle in Ewigkeit aufrecht halten — wie fie feierlich vor längerer 
Zeit ſchon vor ganz Europa erklärt hat bei Verkündigung des 


Tanzimat. Außerdem falls irgend eine dieſer Gemeinſchaften 


ſich im Beſitz von Vortheilen befinden ſollte, deren ſich die an⸗ 
deren nicht erfreuen, und dieſe letzteren wünſchen möchten, an 
dieſen Privilegien Theil zu nehmen, fo wird die Ottomaniſche 
Regierung von Gerechtigkeitsgefühl beſeelt es niemals verwei⸗ 
gern, gleiche Rechte und Privilegien allen zu verleihen. Die⸗ 
ſelbe wird ebenſowenig auch nur den leiſeſten Einwand erheben, 
allen europäiſchen Regierungen aufrichtig und loyal dieſe ihre 
Abſichten bekannt zu geben und jeder derſelben — und noth⸗ 
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wendig auch der von St. Petersburg — eine Abſchrift der ) 


vorerwähnten Firmane zuzuſtellen. 


Der Ausgleichungsentwurf in Betreff der Maßregeln. 


welche erforderlich ſind, um die Entſcheidung in Betreff der 


heiligen Orte zu vervollſtändigen, wird definitiv angenommen. 
Auf dieſe Weiſe iſt die hohe Pforte bereit, einen Friedens⸗ 


vertrag in der durch ihre erhabenen Allürten angegebenen 


Form abzuſchließen und erklärt ſich demzufolge erbötig, einen . 


Bevollmächtigten zu entſenden, der mit einem ruſſiſchen Bez 
vollmächtigten dieſe Angelegenheit definitiv zu regeln und die 


Bedingungen eines Waffenſtillſtandes in irgend einer nach der 


Wahl der allürten Mächte zu beſtimmenden neutralen Stadt 


feſtzuſetzen haben wird, ſobald man die Nachricht erhalten 


haben wird, daß der Czar mit dieſen Beſtimmungen ſich ein 
verſtanden erklärt. er ö 2 
(42. Jahrgang. Nr. S.) 
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In Betracht der zahlreichen und mannigfachen Beziehungen, 
die zwiſchen der Türkei und den europäiſchen Staaten beſtehen, 
bält die hohe Pforte ſich in jedem Betracht berechtigt, als 
Mitglied in die europäiſche Föderation aufgenommen zu wer⸗ 
den, und der Sachlage entſprechend wird es weſentlich ſein, 
den Vertrag von 1841 zu beſtätigen und zu vervollſtändigen. 
Die hohe Pforte erwartet dieſes Reſultat mit vollem Ver⸗ 
trauen zu den guten Dienſten und der Theilnahme der großen 
Mächte. 75 N 5 
Vierzig Tage werden hinreichend fein, um die Entſchei⸗ 
dung des ruſſiſchen Kabinets einlangen und bekannt werden 
zu laſſen, und die hohe Pforte erſucht ihre erhabenen Allürten, 
ihre Sorge dieſem Ziel zugewendet fein zu laſſen.“ 

0 Endlich, in der Abſicht, allen Klaſſen ihrer Unterthanen 
die Wohlthaten der Gerechtigkeit und der Sicherheit zu Theil 
werden zu laſſen, hegte Seine Majeſtät der Sultan das heiße 
Verlangen, den Tanzimat in voller Geltung zu ſehen und in 

allen Zweigen der Staatsverwaltung die nöthigen Reformen 
und Verbeſſerungen einzuführen. Zu dem Ende hat er ge⸗ 
ruht, Befehl zu ertheilen, auf daß dieſe wichtige Entſchließung 
geprüft und vervollſtändigt werde. Ich ſchätze mich überaus 
glücklich, dieſen Umſtand anzuzeigen, über den ohne Zweifel 


die Freunde des oltomaniſchen Reichs die höchſte Genug⸗ 


thuung empfinden werden. 
Am 1. des Rebil Akhier 1270 (31. Dezember 1853.) 


Gez. Muſtbapha. Reſchid. 


Kriegs ⸗ Schauplatz in Europa. 
Die Gefechte bei Kalafat und Efetate endeten am 10. Jan. 

Nachmittags. Beide Theile waren erſchöpft und kampfes⸗ 
müde. Der Kampf wurde größtentheils mit Artillerie und 
Kavallerie geführt, und wo Jufanterie auf Infanterie traf, 
ging man bald zum Bajonetangriff über und focht Mann 

gegen Mann. Unter ſolchen Umſtänden mußte der Verluſt 
auf beiden Seiten ſehr groß ſein. Gefangene wurden ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr wenige gemacht, man ließ ſich lieber töd⸗ 
ten, ehe man ſich ergab. 

In der Nacht vom 13. auf den 14. Januar verſuchten die 
Türken in der Nähe von Kalaraſch eine Landung, mußten 
fig) aber bald wieder nach Siliſtrig zurückziehen. 

Die türkiſchen Truppen haben in den letzten Gefechten 
außerordentliches geleiſtet; irreguläre wie reguläre Mann⸗ 
ſchaft hat mit der kaltblütigſten Todesverachtung gefochten, 
und obwohl wenig oder gar kein Terrain gewonnen worden 


iſt, ſo iſt doch die Selbſtzuverſicht, der Muth und die Kam⸗ 


pfesluſt noch geſtiegen. Leider hat es aber, neben den Bei⸗ 
. Ipielen des edelſten Muthes und der ſchönſten Aufopferung, 
am einzelnen Gräuelſcenen nicht gefehlt, namentlich wird die 
alte Gewohnheit des Ohrenabſchneidens, ungeachtet der 
ſtrengen Gegenbefehle, von Albaneſen und Arnauten noch 
immer ausgeübt. So hatte ſich bei Cſetate einer dieſer wil⸗ 
den Kerls ein förmliches Collier von Naſen und Ohren um⸗ 
gehängt, erhielt aber den Lohn dafür auf die Fußſohlen. — 
In Widdin und Kalafat iſt Ueberfluß an Proviant vorhan⸗ 
den. Ueberall gibt es Schaſe, Hühner, Käſe, Kartoffeln 
und trefflichen Schinken, an welchen letzteren aber die ägyp⸗ 


tiſchen und türkiſchen Truppen nicht anbeißen wollen. Mit, 


den Maiskuchen wollen ſich die Truppen nicht befreunden, 
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deſto mehr aber wird den verſchiedenen Meingattungen, trotz 
Mahomeds Befehl, zugeſprochen. — Man erwartet täglich 
die Erneuerung des Waffentanzes, aber mit mehr Nachdruck 
und blutiger als bisher. ; F 
Omer Paſcha, deſſen Hauptquartier feit dem Sten nach 
Widdin verlegt iſt, hat die Herſtellung einer Schiffbrücke zwi⸗ 
ſchen Widdin und Kalafat angeordnet. Die äußerſten türki⸗ 
ſchen Poxpoſten ſtanden am 12ten Nachts 4 Stunden vor 
Kalafat. Am 12ten hat General Engelhardt mit 2000 Mann 
die Donau paſſirt und den Schanzenbau begonnen. Auch 
bei Reni find ruſſiſche Truppen übergegangen. Das Terz 
rain, auf dem die Ruſſen dieſe Operationen entwickeln, die 
Dobrutſcha, iſt eine von Sümpfen erfüllte Gegend. Das 
bulgariſche Gebiet haben die Türken in dieſer Gegend nicht 
ſehr befeſtigt. Binnen kurzer Zeit werden in der Walachei 
entſcheidende Ereigniſſe eintreten. Fürſt Gortſchakoff hat die 
Weiſung erhalten, die Offenſive mit allem Nach⸗ 
druck zu ergreifen. Wenn auch die Ruſſen einen Angriff 
auf Kalafat wagen können, ſo wird derſelbe doch auch bei 
einem glücklichen Erfolge ungeheure Opfer koſten. Indeſſen 
{nd die Ruſſen entſchloſſen, alles daran zu ſetzen, um die 
Türken aus der Walgchei zu vertreiben. A 
Die Zahl der in der kleinen Walachei befindlichen ruſſiſchen 
Truppen wird auf 36,000 Mann mit 60 Geſchützen ange⸗ 
geben, von denen 20,000 Mann in der Nähe der Befeſti⸗ 
gungswerke von Kalafat ſtehen. Die Stärke der Türken in 
Kalafat beträgt höchſtens 20,000 Mann. Die Verluſte in 
den letzten Gefechten find auf beiden Seiten groß. Die Ruſſen 
haben 30 Offiziere, darunter 1 General und 7 Stabsoffiziere, 
verloren und zählen über 2000 Todte und Verwundete. 


Kriegs⸗ Schauplatz in Aſien. 8 
Trapezunt, den 30. Dezember. Die jüngſten Conſue 
larberichte von Erzerum brachten die Einzelheiten des bluti⸗ 
gen Treffens bei Sſubatan, wovon eine vorläufige Kunde 
ſchon durch die „Aſia“ nach Conſtantinopel gelangt ſein muß. 
Es ſcheint das eine wirkliche Schlacht geweſen zu fein, in wel⸗ 
cher die Türken beiläufig 7000 Mann, und die Ruſſen faſt 
eben ſo viele verloren haben. Jedoch ſind Letztere Meiſter des 
Schlachtfeldes geblieben, wo fie noch drei Tage verweilten, 
dabei 17 Kanonen nebſt anderem Material erbeuteten und ſich 
dann wieder auf das linke Ufer des Arpa⸗Tſchay zurückzogenz 
während die Türken unmittelbar nach dem Gefecht gegen Kara 
zurückgingen und ſich in die dortige Stadt und Feſtung ein⸗ 
ſchloſſen. Indeſſen ergiebt ſich aus dem Allen, daß in Folge 
der früheren von den Türken erlittenen Niederlagen die Ruſſen. 
ihrerſeits den Arpa⸗Tſchay überſchritten und den Kriegsſchau⸗ 
platz auf ottomaniſches Gebiet verſetzt hatten: denn Sſubatan 
liegt auf dem rechten Ufer des Arpa-Tſchay, in der geraden 
Richtung von Eriwan und Etſchmiaſin, über Köſchawang 
nach Kars und kaum 6 Stunden vonletzterer Stadt entfernt. 
„Wir erſehen ferner aus dem bedeutenden Menſchenverluſt, den 
die Ruſſen dort erlitten, daß die Türken ſich ſehr tapfer ege, 
ten, und ohne das ſchlechte Vernehmen zwiſchen ihren Be⸗ 
fehlshabern, oder wenn ihre regulären Truppen von Redis 
und Baſchi⸗Bozuks beſſer unterſtützt worden, die Sache einen 
andern Ausgang genommen haben möchte. Allein es ſcheint, 
daß alle Tapferkeit des regulären Heeres an der Unfähigkeit 


oder an dem ſchlechten Willen feiner Befehlshaber und an der 
Inſubordination der Freiſchaaren und Milizen ſcheitern ſoll. 
Der Erſatzmann Abdi⸗Paſcha's als Oberbefehlshaber in Ana⸗ 
tolien, Reis-Ahmed⸗Paſcha, hat ſich, den angeführten 
Berichten zufolge, beidem Zuſammenſtoß in Sſubatan nichts 
weniger als ausgezeichnet. Dagegen wird den Generalen 
Welh⸗Paſcha und Sarif⸗Muſtafa⸗Paſcha großes Lob geſpen⸗ 
det. Man verſpricht ſich nun ſehr viel von den bevorſtehenden 
Leiſtungen des, aus dem letzten ungariſchen Kriege bekannten 
Generals (Churſchid⸗Paſcha), der in der Zwiſchenheit von 
Damaskus direct über Erzerum zu dem Heere geſtoßen iſt. 
Die Frage iſt aber, ob derſelbe, in Eigenſchaft eines überge⸗ 


tretenen Ungläubigen, von feinen Untergebenen ſich Gehor⸗ 


ſam verſchaffen wird. 


— 


BWeutſchland. 2 
Preußen. 

Berlin, den 22. Januar. Die Feier des Krönungs⸗ 
und Ordensfeſtes iſt heute im königlichen Schloſſe in der 
üblichen Weiſe vollzogen worden. Bei dem zur Feier des 
Tages in der Schloßkapelle abgehaltenen Gottesdienſt hielt 
der Generalſuperintendent, Hof- u. Domprediger Br. Hoff⸗ 
mann die Predigt. Nach dem Gottesdienſt war Tafel und 
nach Aufhebung derſelben geruhten Ihre Majeftäten der König 
und die Königin die Cour der eingeladenen Ritter und Inha⸗ 
ber von Orden und Ehrenzeichen anzunehmen und darauf die 


Verſammlung huldreichſt zu entlaſſen. — Se. Majeſtät haben 


zu verleihen geruht: ö 


Rothe Adlerorden erſter Klaſſ .. 5 

= . weite 20 

= 5 Dritte? 40 

= Vierte?! 376 
Hohenzollernſche Hausordeer gz. 41 
Allgemeine Ehrenzeichen 354 


; zuſammen 851. 
Folgende Schleſier erhielten Orden und Ehrenzeichen: 


Den Nothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: 
v. Uechtritz, Praſident des evangel. Oberkirchenraths. 

Deu Rothen Adlerorden 2. Klaſſe ohne Eichenlaub: 
Graf Guſtav von Blücher. a 5 

Den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife: 
Heinrich, Geheimer Regierungsrath u. Direktor der höheren 


landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Proskau bei Oppeln. Krauſe, 


Regierungs- und Baurath in Liegniz. Lorch, Fürſtlich Hohen⸗ 
zollernſcher Geheimer Finanzrath zu Hohlſtein. Schultz, Re⸗ 
gierungs⸗, Konſiſtorial⸗ und Schulrath zu Oppeln. 


Den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe: 

Adam, Buͤrgermeiſter in Groktkau. Freiherr v. Anıiketter, 
Appellationsgerichtsrath in Breslau. Borrmann, Fabrikbe⸗ 
fiber in Goldberg. Freiherr von Ev la 8, Appellationsgerichts⸗ 
rath in Glogau. Cretius, Rechnungsrath und Departements⸗ 
Kaſſen⸗ und Rechnungsreviſor in Breslau. Dedovic, früher 
Fürſtl. Lichnowskyſcher Rath, jetzt Gutsbeſitzer zu Langenöls, Kreis 
Nimptſch. v. Elen er, Kammerherr, Landesälteſter und Kreis⸗ 


; deputirter zu, Jieſerwitz, Kr. Neumarkt. Farthmann, Haupt⸗ 


mann a. D. und Rittergutsbeſitzer zu Klein⸗Schwerin, Kr. Glogau. 
Feller, Hauptmann in der 6. Pionler⸗Abtheilung. Dr. Fre⸗ 
richs, Profeſſor an dev Univerſität zu Breslau. Gelinek, 
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Juſtizrath und Rechtsanwalt zu Breslau. Heitz, Oeichhaupt⸗ 
mann des Brandſchütz⸗Gloſchkauer Deichverbandes zu Beſchanz, 
Kr. Wohlau. Dr. Henſchel, Profeſſor an der Univerſität zu 
Breslau. Hilfe, Kreisgerichtsdireftor zu Lublinitz. Himmel, 
Landrath des Kreiſes Koſel. v. Hoffmann, Kreisdeputirter 
und Rittergutsbeſitzer zu Ober⸗Röversdorf, Kr. Schöngu. Hoff⸗ 
wann. Staatsanwalt zu Görlitz. v. Jeetze, Regierungsrath 
in Oppeln. Klenke, Domainen⸗Rentmeiſter in Neiſſe. Krauſe, 
Oekonomie-Kommiſſionsrath zu Trachenberg, Kreis Militſch. 
Künow, Kaſſirer bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe in Liegnitz. 
Latoffski, Sekonde⸗ Lieutenant a. D. in Glogau. Lüders⸗ 
dorf, Steuerrath in Liegniz. Melhorn, Major u la suite 
des zweiten Ulanen⸗Regiments. Graf Nayhaus⸗Cormons, 
Kammerherr, Major und Generallandſchafts⸗Repraſentant von 
Oberſchleſien, auf Bladen bei Leopſchütz. v. Perbandt, Re⸗ 
gierungs- und Oberpräſtdialrath in Breslau. Graf v. Pfeil, 
Woldemar Friedrich, Kammerherr zu Pleiſchwitz bei Breslan. 
Pollier, Sekonde⸗ Lieutenant und Rechnungsführer vom 6 ken 
Artillerie-Regiment. Poppe, Hofrath in Breslau. Queden⸗ 
feld, Hauptmann vom 7. Infanterie⸗Reginent. Naſche, Bros 
viaatmeifter in Breslau. Richter, evang Pfarrer zu Ranfgu, 
Kreis Nimptſch. Rohlwes, Haupt⸗Amts⸗Rendant zu Glogau. 
Schubert, Kreisgelichtsdirektor in Goldberg. Schultz, Karl 
Wilhelm, Partlkulier in Breslau. Seidel, Steuer-Inſpektor 
und Salzfakter zu Maltſch, Kreis Neumgrkt. v. Seydewitz, 
Kreisdeputirter und Rittergutsbeſitzer zu Bieſig, Kreis Görligß. 
v. Stangen, Strafanſtalts-Direktor in Jauer. v. Wieſe, 
Hauptmann a. D., Herzoglich Ratiborſcher Kammer-Direklor und 
General-Bevollmächtigter, Juſtizrath. v. Willich, Regierungs⸗ 
rath in Breslau. Willmann 14., Wilhelm, Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer in Sagan. Wolff, Kreisgerichtsdirektor in Oels. 
Zſchock, Rechnungsrath in Oppeln. $ 
Das Kreuz der Ritter des Hohenzollernſchen 
Hausordens: N 

Borchmann, Kreisgerichtsdirektor in Löwenberg. Für ſh, 
Stadtgerichtsrath in Breslau. Graf v. Reichenbach, Heinrich, 
Hof- Jagermeiſter in Breslau. Rudhardt, Buchhandler ig 
Breslau. Scharf, Karl, Kaufmann und Stadtalteſter in Bres⸗ 
lau. v, Senden, Kammerherr auf Radſchütz. Graf Eber⸗ 
hard zu Stolberg⸗Wernigerode, Landrath zu Landeshut. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Arlt, Unteroffizier vom 3. Bataillon (Wlogau) 6. Landwehr⸗ 
Regiments. Bauer, Büchſenmacher beim 2. Bataillon (Hirſch⸗ 
berg) 7. Landwehr⸗ Regiments. Beyer, Knappſchaſtsälteſter 
und Kgl. Fahrſteiger auf Königsgrube in Oberſchleſien. Blaſig, 


— 
U 


berittener Gendarm in Klein- Kotzenau, Kreis Lüben. Borne⸗ 
mann, Oberſteiger der Fuchsgrube in Woißſtein. Vrand, 
Botenmeiſter beim Appellationsgericht in Glogau. Bresler, 


berittener Gendarm in Lauban. Briesnicz, berittener Gendarm 
in Striegau. Dartſch, Obermeiſter der Artillerie-Werkftatt in 
Neiße. Fabian, Erzröſter und Vorſteher der Thenziegelet 
auf der Gleiwitzer Hütte. Fechner, Briefträger in Bunzlau. 
Fink, Gottlob, beriktener Gendarm in Pollwig. Flei⸗ 
ſcher, katholiſcher Schullehrer zu Graafe, Kreis Falkenberg. 
Gephardt, Materialien-Abnebhmer in Königshütte, Gieſel, 
Kreisgerichtsbote in Sagan. Greifer, Gerichtsſchulze und 

Bauergutsbeſitzer in Tſchepplau, Kreis Glogau. Guder, Haul⸗ 

boiſt beim 7. Infanterie-Negiment. Hackel, Grenzaufſeber zu 
Schmiedeberg. Hänel, Föͤrſter zu Helle, Regierungsbezirk Lieg⸗ 
nitz. Hauptmann, berittener Steuerauffeher in Bunzlaun. 
Heinrich, Odverbahnmeiſter der Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freibürgz 

Eiſenbayn in Ingramsdorf. Herberholgz J., Overſchichtmſtr. 
zu Wengern. Heydelmeier, Preduften⸗Magazin⸗Aſſiſteut auf, 
der Gleiwitzer Hütle. Hoffmann, Fuß Gendarm in Must 
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. Jan ſch, Auflademeiſter in Breslau. Jendryſſeck, Maſchi⸗ zurückberufen werden. 8 4 
nenmeiſter bei der Wilhelmsbahn in Natibor. Jung, Steuer Magdeburg, den 23. Januar. Geſtern ſind drei Ver⸗ 
aufſeher in Breslau. Katerbau, Poſtkondukteur in Glogau. 5 e a . 7 5 . 
8 8 5 dee 5 ſammlungen der freien Gemeinde aufgelöſt worden, weil 
Kluge, Gerichtsſcholz zu Kottwitz, Kreis Breslau. Köhler, di ; > * ak Bar 8 
ieee Med eee e nber ; „dieſelbe zur Zeit als ein Verein im Sinne des $. 2. des Ge⸗ 
Bürgermeiſter zu Medzibor, Kr. Polniſch⸗Wartenberg. Kolodzig, = 1275 7 = ; > 3 k 
Hauer auf Verona Galmei⸗Grube. Kownacki, Buͤchſenmacher ſetzes von 1850 nicht angeſehen werden kann und daher auch 
beim 18. Infanterie⸗Regiment. Kramer, Werkmeiſter auf Ryb⸗ nicht berechtigt iſt, von dem Verſammlungsrechte Gebrauch 
nicker Hütte bei Paruſchowiz. Lange, Kohlenmeffer auf der zu machen.“ 3 
Königl. Friedrichsgrube bei Tarnowitz. Matiſchok, Kreisge⸗ Kurfürſe t h u 3 
Zichtsbote in Kreitzburg. Menzel, Lehrer in Bunzlau. Neu⸗ Kaſſel, d a = 89 8 7 
gebauer, Bahnmeiſter bei der Wilhelmsbahn in Oſtrog bei . nenen rotz des Belagerungszuſtandes 
Ratibor. Pizezacz, Gendarm zu Pilchowitz, Kreis Rybnick. kam es heute hier zu einem Auflauf wegen der Inhibirung der 
Reisdorf, ehemaliger Gerichtoſchulz und Bauergutsbeſitzer zu freien Broteinfuhr. Durch ſofortige Verfügung der Regis 
Stummberg, Kreis Glogau. Rudolf, ehemaliger Polizei- und rung iſt die freie Einführung des Brotes auf vorläufig forkge⸗ 
Gerichtsſchulze und Kreistarator zu Grünhartau, Kreis Nimptſch. ſetzt und jo die Ruhe und Ordnung wieder hergeftelli worden. 
Säuberlich, Scholz und Krugbeſitzer zu Geierswalde, Kreis 


vente Jäniſch, Bezirfs-Belbiv. vom 1. Bat. (Jauer) 7. Landw.⸗Regmts. noch in der türkiſchen Armee zu deren Ausbildung dienen, 


Hoyerswerda. Salneid, Unteroffizier vom 3. Bataillon (Glo⸗ reie Stadt Frankfurt. 
gau) 6. Landwehr⸗Regiment. Schäl, Steiger und Knappſchafts⸗ Fran 1118 a. M., den 20 1 190 einer Nöte 
M, g ; 


ältefter der Sophien⸗Grube in Charlottenbrunn. Scherrmann, 1 . RR \ g 
Boilhaust gu Altwasser Sch 15 idt, Post Grpeditenr in Falten: franzöſiſchen Regirung an das Bundespräſidium in Bezug 
berg, Regierutigsbezirk Oppeln. Schmidt, Vollhäuer in Wal⸗ auf den Stand der orientaliſchen Angelegenheiten wird die 
denburg, Scholz, Gerichtsſcholz zu Hernsdorf, Kr. Lwenberg. Mittheilung gemacht, daß nach den neueften Kommunikatio⸗ 
Schorm, Scholze zu Chorinskowitz, Kr. Toſt⸗Gleiwitz. Seyf⸗ nen, die aus Petersburg eingegangen, die Erwartung gehegt 
fert, Chriſtian, Bauergutsbeſitzer zu Neukirch, Kreis Schönau. werden könne, daß trotz des Einlaufens der vereinigten Flot⸗ 
Walter. Schichtmeiſter der Sürftenfteiner 1 1 zu Walden⸗ ten Englands und Frankreichs in das ſchwarze Meer und trotz 
burg, Walter, Kreisbote zu Leobſchüß. Win er, Chauſſeee der weiteren Verwickelungen, welchen die auf eine Regelung | 


5 Aa eb bei Neiſſe. Wuüktke, Werkmeiſter auf der orientalifhen Wirren hinzielenden Vermitktelungsverſuche 


Außerdem find bei dem am 18. Januar abgehaltenen in letzter Zeit begegnet feien, doch ein günſtiger Ausgang noch 
i e Kae des beer Bd 45 Personen zu gehofft werden dürfe. — Man erzählt ſich aber auch als zu⸗ 
E'bhren⸗Rittern des Johanniter ⸗Ordens vorgefchlagen berläſſig, daß in der Audienz, welche die Deputation der Wie. 
und von Sr. Majeſtat dem Könige ernannt worden; darun⸗ ner Bank beim Kaiſer gehabt hat, dieſer äußerte: Die Ver⸗ 


ter die Schlefier; 2 hältniſſe in Europa feien ſehr ernſter Natur; Oeſterreich werde 
Baron von Biſſing, Kammerberr auf Kleine Ellguth bei zwar alles mögliche thun, aber es ſei ſchon ſehrweit gekommen. 


Nimptſch. Graf zu Dohna⸗ Malmitz, Landesälteſter und Bad ; 1 
RNittergutsbeſitzer zu Malmitz, Kr. Liegnitz v. Knobelsdorf, Bi 5 : 4 
Oberſtlieutenant a. D. zu Breslau. v. Köckritz, Rittmeiſter Karlsruhe, den 21. Januar. Nach der badiſchen Lanz 
a. D. zu Thiergarten bei Wohlau. Adolf von Noſtitz, Ritter⸗ deszeitung ſollen die auf Schlichtung des Kirchenſtreits ab⸗ 
guts beſitzer auf Groß⸗Radiſch, Kreis Rothenburg. Julius von zielenden Unterhandlungen vollſtändig geſcheitert fein, 
Prittwitz⸗ Gaffron, Nittergutsbefiger zu Breslau. Graf weil der Biſchof erklärt habe, nicht im mindeſten von ſeinen 
v. Sauerma⸗-Ruppersdorf, Direktor des Kredit⸗Inſtituts Forderungen zurückgehen zu wollen. 0 


flür Schleſien, auf Ruppersdorf, Kr. Strehlen. Graf Magnus 3 5 1 ; 
va ſor a, O. auf-@rop Rrnufgen IM e en Karlsruhe, den 23. Januar. Beide Kammern haben 


Graf Wilhelm zu Stolbera- Wernigerode, Major und heute die Adreſſe auf die Thronrede überreicht. In Betreff 
Adjutant beim Kommando der Garde-Kavallerie. Friedrich von des kirchlichen Konflikts bezeugen beide Kammern die uner⸗ 
FThielau, Rittergutsbeſitzer auf Lampersdorf bei Frankenſtein. ſchütterliche Loyalität der Bevölkerung und das Vertrauen 
Freiherr von Zedlitz⸗ Neukirch, Kammerherr und Wirth⸗ einer friedlichen Verſtändigung unter Wahrung der Würde 
ſchaftsintendant zu Erdmannsdorf bei Hirſchberg. \ Auund Rechte der Krone. 1 
Berlin, den 24. Januar. Die mexikaniſche Regierung Heidelberg, den 29. Januar. Der polizeilich angelegte 
phat mehrere Unteroffiziere und Bombardiere von der Aktillerie und gerichtlich beſtätigte Beſchlag der Schrift von Gervinlg 
und den Pionieren mit Genehmigung der Regierung enga- „Einleitung in die Geſchichte des 19ten Jahrhunderts“ it 
girt, um dort als Inſtruktoren des Militärs verwendet zu von dem Obergericht unter Verfällung der Stgatskaſſe in die 
werden, Zugleich ſoll der Verſuch gemacht werden, einige Noften wieder aufgehoben worden. Der Staatsanwalt hat 
mexikaniſche Truppentheile nach dem Vorbilde der preußiſchen auf jede weitere Verfolgung eines etwa durch dieſe Schrift 


a Armee zu informiren. verübten Verbrechens verzichtet. 
Alexander v. Humboldt hat geſtern einen Theil der — N „ 
Zaulu⸗Kaffern, welche gegenwärtig in Berli find und im Oerſterreüch. 


Krolleſchen Etabliſſement ihre vielbeſuchten Vorſtellungen gez Wien, den 19, Januar. Es beſtätigt ſich von mehreren 
ben, zu ſich einladen laſſen und dieſelben mit einem Frühſtücke Seiten die Angabe, daß die ruſſiſche Regierung den vier 
bewirthet. i i \ Mächten ausdrücklich erklärt habe, ſie halte lich des zu Olmüg 
Berlin, den 24. Januar. Dem Vernehmen nach ſollen gegebenen Verſprechens, „in den Donau⸗Fürſtenthümern in 
diejenigen preußiſchen Offiziere, welche mit hoher Erlaubniß der Defenſive zu bleiben,“ für entbunden. 1 1 


Fraukreid. : 
Paris, den 20. Januar. Die Theuerung aller Lebens⸗ 
mittel, der lange und ſtreng auftretende Winter, beſonders 


aber die in ſolche Länge ſich ziehenden orientaliſchen Wirren 


haben beklagenswerthe Zuſtände herbeigeführt. Im Marne⸗ 
Departement ſtehen die zahlreichen Hüttenwerke und alſo auch 
die mit ihnen zuſammenhängenden Induſtrien faſt gänzlich 
ſtill. Auch in den ſich ſehr merklich mehrenden Diebſtählen, 
beſonders auffallend häufigen Kirchendiebſtählen und Brand⸗ 
ſtiftungen kann man die Wirkung des Elends und der Noth 
fehen. — Außer den kürzlich dekretirten 2 Millionen zur Un: 
terſtützung der Wohlthätigkeitsanſtalten iſt die ſofortige Ver⸗ 
theilung der einen Hälfte des im Budget von 1854 ausgeſetzten 
Kredits zur Unterſtützung der Vereine für dürftige Wöchnerin⸗ 
nen, im Betrage von 60000 Fr., als eine wahre Wohlthat 
unter den gegenwärtigen Umſtänden beantragt und von der 
Kaiſerin genehmigt worden. 5 

Paris, den 22. Januar. Es ſind abermals 40 franzö⸗ 
ſiſche Offiziere aller Grade und aller Waffengattungen unter⸗ 
wegs, um dort mit Erlaubniß ihrer Regierung in die otto⸗ 
maniſche Armee einzutreten. Eine Anzahl franzöſiſcher und 
italienischer Offiziere find [don kürzlich angeſtellt worden. 


3 ' Aral EN: 
Im Arſenal zu Genua herrſcht große Thätigkeit. Sar⸗ 
dinien ſcheint ſich zu rüſten. { 
Die Nachrichten aus der Romagna lauten betrübend, 


Trotzdem, daß 10 Perſonen erſchoſſen worden find, dauern 


die Meuchelmorde fort. In Rimini brachen ſogleich Unruhen 
aus, als die Oeſterreicher nach Ankona abmarſchirt waren, 
und die öſterreichiſchen Garnjſonen mußten überall auf Ver⸗ 
langen der Autoritäten in den römiſchen Städten bleiben. 
Turin, den 18. Januar. Geſtern hat in der Kathedrale 
San Giovanni die Vollziehung einer gemiſchten Ehe ſtatt⸗ 
gefunden. Ein Proteſtant hat ſich mit einer Katholikin vers 


mählt. Dies möchte wohl in Turin der erſte derartige Fall 


1 


! 


fein. \ 
‚Großbritannien und “Trland. 
London, den 19. Januar. Das neueſte Wunder der 
Schiffbgukunſt, das größte Fahrzeug, das je auf dem Meere 
ſchwamm, der Schraubendampfer „Himalaya“ liegt jetzt fir 
und fertig in Southampton. Er führt 4060 Tonnen, mißt 
in feiner ganzen Länge 379 Fuß, am Kiel 311 Fuß; er iſt alſo 
92 Fuß länger, als der größte Schraubendreidecker „Welling⸗ 
ton“, Er iſt ganz aus Eiſen, führt Maſchinen von 700 Pfer⸗ 
dekraft und kann bei einer tüchtigen Briſe 20 Meilen in der 
Slunde machen. Der Speiſeſaal iſt 100 Fuß lang und hat 
Platz für 170 Gedecke. Der „Himalaya“ wäre allein im 
Stande 3000 Mann nach dem ſchwarzen Meere zu befördern. 
Nachdem dieſer Bau gelungen, wird man ſich an den Bau 
eines Kriegsſchiffes von 10000 Tonnen mit 250 der größten 
Geſchütze wagen. 5 
fen e max k. 


f Kopenhagen, den 20. Januar. Dem Aarhuus Avis 


zufolge hat der Kaiſer von Rußland die ſkandinaviſche Neu⸗ 


kralitätserklärung verworfen und verlangt, daß Dänemark 


Partei ergreife. Der preußiſche und öſterreichiſche Geſandte 
burden in dieſen Tagen zum Könige beſchieden. 2 


Kr 
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. Rußland und Polen. f 
Petersburg, den 16. Januar. Das entſchiedene Auf⸗ 
treten der Großmächte hat zu Maßnahmen veranlaßt, welche 
auf feſte Entſchlüſſe deuten. So beftehlt ein kaiſerlicher Ukas 
vom 4. Januar, die auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſenen 
Reſerven der Oſtſeeflotte ſofort zum Dienſt einzuberufen. In 
Kronſtadt hat die Concentration der Beurlaubten bereits be 
gonnen. Andre Kriegshäfen, welche beſtimmt ſind, dieſelben 
aufzunehmen, find Reval und Sweaborg. — Der Kaſſer ſoll 


die Ausgabe von 60 Millionen Rubel Silber Bankbillets zu. 


Beſtreitung der Kriegskoſten angeordnet haben. 

Petersburg, den 17. Januar. Die Geſandten von 
England und Frankreich haben in Petersburg mündlich Er⸗ 
klärungen abgegeben über das Einlaufen der Flotten ins 
ſchwarze Meer. Dieſe Erklärungen waren friedlicher Natur 
und wieſen auf Neutralität hin. Das petersburger Kabinet 
wird daher eine authentiſche Deklaration aus Paris und Lon⸗ 
don abwarten. Sollte die Flottenbewegung mehr als ein 
neutraler Akt alſo eine Feindſeligkeit gegen Rutland fein, fo 
find die beiden ruſſtſchen Geſandken in Paris und London an⸗ 
gewieſen, ſofort mit dem ganzen Perſonal jene-Hauptſtädte 
zu verlaſſen. ; 

Tui vor et. 


} 


Konſtantinopel, den 10. Januar. Die vereinte Flotte 


zählt 34 Schiffe und wird von 5 türkiſchen Dampfern begleitet, 


welche Mannſchaft und Munition nach Trapezunt und Batum 


bringen ſollen. Die Abfahrt der vereinten Flotte wurde außer 
der ſtürmiſchen Witterung auch aus Mangel erfahrner Piloten 
verzögert, da ſich kein Grieche (bekanntlich die beſten Kenner 
des ſchwarzen Meeres) ſelbſt gegen ſehr gute Bezahlung dazu 
hergeben wollte. — Die Pforte hat den Vertretern der vier 
Mächte eröffnet, daß, im Falle Rußland auf die von ihr ges 


machten Friedensvorſchläge binnen 40 Tagen nicht eingehe, 


jede fernere Unterhandlung ausgeſetzt werden müſſe. — Der 
Paſcha von Aegypten ſandte dem Großherrn 500000 Karabi⸗ 
ner und 1500 Ariilleriſten mit einer entſprechenden Anzahl 
von Offizieren. 


Nachrichten aus Anatolien zufolge iſt die türkiſche Armee 


ſehr desorganiſirt. 
hin, um dieſelbe zu reorganiſiren. 
Armee auch Verſtärkungen zugeführt. 
15000 Mann türkiſchen Militärs, 150 Stück Feldgeſchützen 


Man ſchickt ausgezeichnete Generale da⸗ 
Es werden der aſtatiſchen 


Sie beſtehen in = 


und 500 polniſchen und ungariſchen Flüchtlingen, welche unter 


dem Befehl des Renegaten Kalf Paſcha ſtehen. 

Adrianopel, den 6. Januar. Man ſieht der 
des Sultans im März entgegen. Die nöthigen Vorbereitun⸗ 
gen ſind getroffen. Ungeheure Transporte aus dem 
find angelangt. 500 Reitpferde und 800) zur Dienerſchaft 
gehörige Perſonen müſſen untergebracht werden. Das Ge⸗ 
folge berechnet man auf mindeſtens 1000 Perſonen. 

Smyrna, den 7. Januar. Die Exzeſſe der Türken gegen 
Nichttürken wiederholen ſich. Es ſind ſchon einige Ermor⸗ 
dungsfälle vorgekommen. Die Werbungen von Freiwilligen 
werden wieder mit großem Eifer betrieben.“ 

Die perſiſche Hof- und Staatszeitung enthält eine Verord⸗ 


nung des Schah, wonach zur Sicherung der Grenzen Trup⸗ = 
pen⸗Concentrirungen ſtattfinden. Einer ruſſiſchen Alliance” 


Ankunft 1 
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oder eines Bruches mit der Pforte wird dabei nicht gedacht. 
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Fe Are te - 
Der „Friend of China vom 26. November berichtet 
Folgendes über die chineſiſche Rebellion: Die Meinung ſtellt 
ſich immer feſter, daß die tartariſche Dynaſtie in den letzten 
Zügen liegt, und daß ſchon das nächſte chineſiſche Jahr höchſt 
wahrſcheinlich als das erſte der Regierung Hung⸗tſeutſienen's 
oder des Friedensfürſtens bezeichnet wird. Am 30. Auguſt 
war es in Peking bekannt geworden, daß Hwae⸗king⸗fu, eine 
Provinzialſtadt am gelben Fluſſe, von den Rebellen hart be⸗ 
drängt wurde und daß mehrere Städte in der Provinz Shan: ſe 
in ihre Gewalt gefallen ſeien. Am 19. Sept. wurden in der 
Hauptſtadt des chineſiſchen Reiches durch die Bonzen von 
den Götzentempeln auf kaiſerlichen Befehl Klagelieder wegen 
der großen erlittenen Verluſte geſungen und der Himmel um 
Abwehr weiteren Unglücks angefleht. Am 3. October lief die 
Botſchaft ein, daß die Mingſtreiter auch in die Provinz Pih⸗ 
tſchih⸗li eingedrungen ſeien, was zur Folge hatte, daß aber⸗ 
mals öffentliche Gebete um Hülfe gegen die Rebellen angeord⸗ 
net wurden. In der unmittelbaren Nachbarſchaft von Can⸗ 
ton iſt Alles ruhig; aber der Hinrichtungsplatz für die nahen 
ländlichen Diſtrikte ward mehrere Mal im letzten Monat mit 
kopfloſen Leichen bedeckt gefunden. Unter der Zahl der hin⸗ 
gerichteten Rebellen befanden fi zwei Gelehrte. Hwuitſchu 
wird von einem Rebellenhaufen bedroht und der Gouverneur 
von Canton hat gegen denſelben ein Truppencorps von 10000 
Mann geſchickt. Die furchtbaren Grauſamkeiten, welche ſich 
die kaiſ. Mandarinen in Amo nach der Wiedereroberung der 
Stadt erlaubten, überſteigen alle Beſchreibung. Die meiſten 
der Unglücklichen, welche in die Hände der kaiſ. Truppen fielen, 
waren arme Kulis von Kulang⸗ſoo und hatten keinen Theil 
am Kampfe genommen. Sie wurden zu Funfzigen mit kal⸗ 
tem Blute abgefchlachtet. Die Henker hieben, ſtachen und 
hackten, und ſo gräßlich wütheten dieſe Teufel, daß ſie ganze 
Bootsladungen von Menſchen an Händen und Füßen banden 
und über Bord warfen. Was auf der Oberfläche des Waſſers 
ſich wieder ſehen ließ, wurde mit Picken und Beilen abgethan. 
Dieſe Metzeleien wurden zuletzt ſo empörend und unerträglich, 
daß der britiſche Kapitain Fiſhbourne vom Hermes und Bit⸗ 
tern Boote zu Hülfe ſchickte und alle Gefangenen, die aus 
dem Waſſer aufgefiſcht werden konnten, oder die am Ufer zur 
Hinrichtung bereit ſtanden, retten und an Bord des Hermes 
bringen ließ. Männer, Weiber und Kinder waren unter den 
Opfern jener Ungeheuer, welche meiſtens mit teufliſchem Ver: 
gnügen die Qualen der zum Tode Beſtimmten zu verlängern 
ſuchten, indem ſie bei der Hinrichtung kurze Meſſer gebrauch⸗ 
ten, wodurch die Handlung des Kopfabſchneidens auf drei bis 
vier Minuten ausgedehnt wurde. Der Haupt⸗Exekutionsplatz 
war auf einem der Quais dicht in der Nähe des Hermes und 
wie aus dem Geſagten hervorgeht, fanden auch in den Jun⸗ 
ken viele Hinrichtungen ſtatt. Faſt 300 wurden durch die Be⸗ 
mühungen des Capitäns Fiſhbourne gerettet. Von dieſen 
ſind 86 in ärztlicher Behandlung, welche die bei den Metzeleien 
ſchon empfangenen Wunden erheiſchen. Die Rebellen waren 
faſt ſämmtlich auf ihren Fahrzeugen entkommen, wie man 
ſagt, ſind fie nach Shangai unterwegens. Die kaiſerlichen 
Truppen in Amoy ſind 20,000 Mann ſtark, auch ſtehen den 
Mandarinen 60 meiſtens ſchwer armirte Junken zu Gebote. 
Aus Fu⸗ſcho⸗fu erfährt man, daß die Mandarinen, um einem 
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älteren Knaben hat der Bezirksarzt Dr. Pfaff in Saida eben 


Aufſtande vorzubeugen, eine Menge Leute, die ihnen als Rä⸗ 
delsführer der Unzufriedenen bezeichnet waren, in Verhaft 
nehmen und ohne weitere Umſtände enthaupten ließen. Einige 
Tage, ehe die Island Queen Fu⸗tſcho⸗fu erreichte, ſchwam⸗ 
men ihr eine Menge kopfloſer Leichname entgegen. ; 


tariſche Dynaſtie endet, wie ſie anfangen hat: mit einem un⸗ 


geheuren Blutbade, | 

Aus Teheran will man willen, daß dort die Angelegen⸗ 
heiten eine ganz andere Wendung genommen hätten. Auf 
die Vorſtellung des engliſchen Geſandten, welcher dem Schah 
die iſolirte Stellung Rußlands ſchilderte, hat derſelbe alle 
gegen die Türken bereits angeordneten Maßregeln zurückge⸗ 
nommen, und der neue Geſandte Rußlands kann auf einen 
ſehr kühlen Empfang rechnen. 


Tages⸗Begelenheiten. N 
Gefährlichkeit der Wärmflaſchen. Aus Rybnik 
bringt die „Br. Z.“folgende Nachricht vom 15. d. M.: Frau 
S., der wohlhabendſten Klaſſe angehörig, hatte, als fie Ne 
Abends zu Bette ging, zum Wärmeleiter ſich einer ſogenann⸗ 
ten Wärmflaſche bedient, die, um eine größere Wirkung herz 
vorzubringen, noch auf die heiße Ofenplatte geſtellt wurde, 
obgleich das Waſſer darin ſchon übermäßig heiß war. Die 
allzugroße Entwickelung der Dämpfe hatte eine Exploſion zur 
Folge; denn kaum, daß Frau ©: eingeſchlummert war, flog 
der Pfropf der Flaſche mit einem Knall in die Höhe und das 
kochende Waſſer ergoß ſich über den vor Schmerz ſich krüm⸗ 
menden Körper der bedauernswerthen Frau. 

Eine Stiefmutter nach dem Sprüchwort! In Ditt⸗ 
mannsdorf (Königreich Sachſen) ließ die zweite Frau eines 
Holzbauers von deſſen Kindern erſter Ehe ein vier Jahre altes 
Mädchen allmälig zu Tode hungern, und den um ein Jahr 


falls wegen zeither ihm mangelnder gehöriger Nahrung als 
möglicherweiſe unrettbar dem Tode verfallen erklärt. Schon 
voriges Jahr ſoll dieſe Rabenmutter ein älteres Mädchen ihrer 
vier Stiefkinder lebensgefährlich am Kopfe verwundet haben, 
wie denn alle drei noch lebenden Kinder dadurch, daß ſie die 
ſelben in der Kälte barfuß zu gehen zwang, die Füße erfroren 
haben. Nach erfolgter Sektion des verbungerten Kindes iſt 
das herzloſe Geſchöpf in das königliche Gericht zu Saida zur 
Unterſuchungshaft abgeführt worden. 5 Be, 
Aus Amerika meldet ein zu Washington in Nord⸗Carolina 
erſcheinendes Blatt folgendes Verhör des Predigers George 
W. Carawan wegen Ermordung des Schullehrers 
C. H. Laſſiter von Hyde County. Carawan, 56 Jahre alt, 
iſt viele Jahre anerkannter Prediger an der Baptiſtenkirche ge⸗ 
weſen, ein Mann von ſtarkem Willen, einen mächtigen Ein⸗ 
fluß über feine Freunde übend und von feinen Feinden ebenſo 
gefürchtet als gehaßt. Seine Eiferſucht in der Ehe führte 
dieſen angeblichen Diener Jeſu Chriſti zu der gräßlichſten Fre⸗ 
velthat, die er nicht mit heißem Blute, ſondern mit der käls 
teſten Ueberlegung begangen zu haben ſcheint. Laſſiter war 
ein ganz junger Mann, der ſich dem Jugend- Unterricht ge⸗ 
widmet. Einige Monate vor dem Morde war Laffiter in der 
Koft in Carawans Haufe. Es entſpann ſich ein Streit zwiſchen 
Beiden, indem C. behauptete, L. ſei zu ſamiligir mit feiner" 
(Carawan's) Frau. Ce ſprach ganz frei zu feinen Nachbarn 
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über die Sache, ſagte, den L. follte man todt ſchießen, daß er 
des Todtſchießens nicht werth wäre; und daß er und L. in der 
Nähe bei einander nicht leben könnten und ſuchte endlich einen 
Friedensbefehl gegen L. zu erlangen, indem er vorgab, daß 
dieſer verſuchte habe, ihm das Leben zu nehmen. So fuhr 
er nun eine Zeit lang fort, bis L. ihn wegen Verleumdung 
belangte, einen Schadenerſatz von 2000 Doll. fordernd. Ei⸗ 
nige Stunden vor dem Eintreffen der gerichtlichen Vorladung, 
C. betreffend, wurde L. umgebracht und ſeine Leiche in dem 
Sumpf hinter C's Hauſe gefunden, an einer offenen Stelle, 
die mit Sträuchern u. ſ. w. umgeben und mit Moos bedeckt 
war. Das Moos über dem Grabe war ſorgfältig abgenom— 
men, das Grab gerade groß genug, um den Leichnam zu 
faſſen, gegraben, der Körper in daſſelbe hineingedrückt, das 
Grab dann mit der umliegenden Erde gefüllt und zugeſtampft 
und das Moos wieder mit aller Sorgfalt darauf gelegt wor⸗ 
den. C. flüchtete und reiſte im Lande umher und predigte 
unter einem angenommenen Namen; gleichwohl wurde er 
gefangen. Nach einer verlängerten Sitzung ſprach das Ge⸗ 
ſchwornengericht das Schuldig aus und der Richter ließ den 
Court auf eine Stunde ſich zurückziehen. Als nun die Meuge 
ſich entfernte, zog plötzlich der Mörder zwei Piſtolen hervor, 
deren eine er auf Herrn Warren, den Sachwalter für den 
Staat, abſchoß, während er ſich ſelbſt mit der anderen durch 
den Kopf ſchoß und augenblicklich den Geiſt aufgab. Die an⸗ 
dere Kugel traf Herrn Warren auf der Bruſt, gerade über dem 
Herzen, ſtreifte aber nur und ließ blos eine leichte Wunde nach. 
SSFCFFTTVTTTTTTTV!!k!!!!!!!!! T— ————————. 
h Mis zellen. 
Mainz, den 15. Januar. Ein erbauliches Hiſtörchen 
bildet gegenwärtig die Flucht einer barmherzigen Schweſter 
aus dem hieſigen Krankenhauſe. Zu Anfang dieſer Woche 
langte ein fremder junger Mann an, der alsbald ſo gefährlich 
erkrankte, daß er um Aufnahme in das hieſige Krankenhaus 
der barmherzigen Schweſtern bat, und dieſelbe auch erlangte. 
Man hatte keinen Verdacht geſchöpft, als derſelbe namentlich 
in ein Zimmer gebracht zu werden wünſchte, das der Aufſicht 
einer noch ziemlich jungen barmherzigen Schweſter anvertraut 
wax. Nachdem der Kranke etwa fünf Tage im Krankenhauſe 
verbracht hatte, war derſelbe mit einem Male verſchwunden 
und mit ihm die barmherzige Schweſter. (Mittelrh. Zeitung.) 
Kürzlich — fo meldet man aus Brüſſel vom 10. d. M. — 
ging eine ärmlich gekleidete Frau mit einem Kinde auf dem 
Arme uber den Place Royale. Es war eine eiſige Kälte, Je⸗ 


dermann ſuchte ſich vor dieſer ungewohnten Temperatur zu 


ſchützen. Die Arme hatte kaum ein Tuch, ihr Kind vor dem 
Einfufe des Wetters zu hüten. Ein junger Mann von ſchlan⸗ 
kein Wuchſe, in einen Paletot gekleidet, ſieht die Arme, wie 
ſie durch Laufen den Mangel eines wärmenden Kleides zu er⸗ 
ſehen ſucht. „Sie leiden gewiß recht viel durch die Kälte, 
gute Frau,“ redete er die Arme an, kommen Sie mit, hier iſt 
ein Laden, in dem Kleidungsſtücke feilgeboten werden.“ Der 
ange Mann tritt mit der Unglücklichen ein, kauft eine Menge 
Kleidungsſtücke, bezahlt die verlangte Summe und entzieht 
ich dann eiligſt den Dankesworten der erſtaunten Frau, die 

au ihr Glück kaum glauben wollte. Als fie mit den erhaltenen 

2 Gffetten auf die Straße kam, wendete fie ſich an einen vor dem 
ie arbeitenden Tagelöhner mit der Frage, ob er nicht den 
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Namen des eben herausgegangenen Herrn nennen könne. 
Wohl! antwortete der Arbeiter, ich wundre mich, daß Sie 
ihn nicht kennen, denn in ganz Brüſſel, glaube ich, iſt der 
Herzog von Brabant bekannt. 5 

In Rübenau — ſchreibt man der „Sächſ. Conſt. Z.“ — 
hatte ſich am Tage nach Weihnachten eine junge Frau ſelbſt 
entleibt. Das Klinikum lehnte ihren Leichnam ab und er ſollte 
daher der Erde übergeben werden. Der Pfarrer daſelbſt, 
Dr. Eduin Bauer (als früherer deutſchkatholiſcher Prediger 
zu Dresden und durch ſeinen ſonſtigen Liberalismus zur Ge⸗ 
nüge bekannt), gab ſich alle Mühe, zu verhindern, daß die 
Beerdigung auf dem allgemeinen Begräbnißplatze geſchehe, 
und ſtellte deshalb am Thore deſſelben nächtlich zwei Mann 
Wache auf, ſo lange, bis ſie, zufolge höherer Weiſung, zuge⸗ 
laſſen werden mußte. Am Neujahrstage warf er — bei Ver⸗ 
kündung der Todtenliſte des vergangenen Jahres — mit dem 
Bemerken, daß darunter eine Selbſtmörderin ſei, die Liſte 
aus der Hand und rief — an die Verſammlung ſich wendend 
— mit eigenthümlichem Pathos: „Da hat mir der böſe Sa⸗ 
tan eine Seele verſchlungen von den mir zugezählten!“ 

Am Neujahrstage — ſchreibt man der „K. H. Z.“ aus 
London — wurde die Kathedrale der Srwingianer eine 
geweiht. Sie ſteht im Gordon Square neben Univerſity Hall 
und wird wegen ihres neuen Bauſtyls ſehr bewundert. Um 
10 Uhr trat aus einer Seitenkapelle ein Zug in die Kirche. 
Voran der „Engel,“ prachtvoll gekleidet, mit einer Purpur⸗ 
mütze auf dem Kopf, dem Sympol der apoſtoliſchen Würde, 
dann die „Propheten“ in blauen Meßgewändern, erinnernd 
an den Himmel, aus dem ihre Prophezeiungen ſtammen; 
dann die Evangeliſten in Roth, dem Sinnbilde des allgemei⸗ 
nen Blutvergießens, das da kommen wird; dann die Paſto⸗ 
ren, Aelteſten und andere Beamten. Die Liturgie weicht 
wenig von der engliſchen ab. Die Predigt beſchränkt ſich auf 
Moral und erregte weniger Aufmerkſamkeit, als der aus 
buntem Marmor ausgeführte und mit einer Verſchwendung 
von Schnitzwerk verzierte Altar. Unter den Beamten bes 
merkte man das bekannte Parlamentsmitglied Mr. Drum⸗ 
mond und mehrere Admirale und andere Offiziere. Dieſe 
Kirche wird den Mittelpunkt der Sekte bilden, die ſich bekannk⸗ 
lich weithin nach Deutſchland verbreitet hat. 


Blanche Neville, 
oder: 
Maria Stuarts Lieblings: Favoritin. 
(Be ſchlu ß.) 3 


Es war eine ſonderbare Annäherung, welche zwiſchen dem 
Italiener und Blanche Neville entſtanden war; aber das tiefe 
Intereſſe, welches ſie für denſelben Gegenſtand ihrer Liebe 
fühlten, hatte ſie Beide vereinigt, während Kummer und Be⸗ 
ſorgniß fie gegenſeitig den Unterſchied des Ranges vergeſſen 
ließen, der in ſchöneren und glücklicheren Tagen fo nothwen⸗ 
dig ſcheint, beobachtet zu werden. ö 

An dem andern Tage wurde Chatelard wieder zu dem 
Verhöre geführt. Das Zimmer war mit Zuſchauern ange⸗ 
füllt, welche alle begierig auf das Wort „ſchuldig“ zu warten 
ſchienen, beſonders da er nichts zu ſeiner Vertheldigung vor⸗ 5 


Doch ehe er aufſtehen konnte, 
um zu antworten, wurde eine kleine Unruhe in einer Ecke des 
Zimmers bemerkbar. 


Veg durch die Menge, für ein junges Mädchen, die ſich an 


alles, was ihr auf Erden das Theuerſte iſt, zu opfern. 


ſchuldig, als ihr glaubt. 


ſeinen Arm klammerte. Sie ſah ſehr blaß aus, und ihre 
Augen waren auf den Fußboden gerichtet, aber man ſah etwas 
in ihrem Weſen, welches die feſte und unnatürliche Kraft an⸗ 


zeigte, die ſich ihrem Geiſte bemächtigt hatte. 


Hugo führte fie vor die Richter, und ließ ſie dort allein ſtehen. 

Der Gefangene fuhr, von Schreck ergriffen, zuſammen, 
als fein Blick auf fie fiel, und ein Geflüſter des Erſtaunens 
und Gewartung lief burt den Gerichtshof, denn einige unter 
der Menge erkannten in dieſem blaſſen ruhigen Geſichte 
Blanche Neville, Ehren⸗Dame der Königin. 

Das junge Mädchen blickte auf, ihr Geſicht wurde noch 
bläſſer, ihre Augen ſanken und ihr Muth ſchien auf einen 
Augenblick zu ſchwinden, durch das neugierige und verwun⸗ 


aber ihre Augen von Neuem, welche jetzt voll von himmli⸗ 


ſchem Muthe glänzten — es war der Muth eines hochherzigen 


und unſchuldigen Mädchens, welche eben im Begriff 1 
ie 
wandte ihren Blick auf den Graf Murray, welcher nahe bei 
den Richtern ſaß, und ſie begann. 
„Gnädiger Herr,“ ſagte fie, „ich bitte Euch mich anzuhö— 
Der Cavalier Chatelard iſt nicht ſchuldig — nicht ſo 
Er hatte nicht den entfernteſten Ge— 
danken, das Zimmer der Königin, meiner Gebieterin, zu 
betreten. Er kam nur durch einen Irrthum in daſſelbe. Ich 
bin die Strafbare. Ich nur bin die Schuldige. Mich laßt 
leiden, aber entlaßt, ich flehe Euch an, dieſen unſchuldigen 
Mann, er iſt nur das Opfer meiner eigenen Thorheit.“ Sie 
hielt inne, und ſchien einer Ohnmacht nahe, ermannte ſich 
jedoch wieder, während ihre Stirn und Nacken von einer 
Schamröthe übergoſſen wurden, indem fie fortfuhr: „Mein 


ren. 


Zimmer iſt dicht an dem von Ihro Majeſtät; es führt zu der 


ſchienen erſchöpft, 
Scham und des Schreckens nieder geſunken, wenn nicht ein 


geheimen Treppe. Ich hatte mich mit dem Cavalier Chate⸗ 
lard während des Abend⸗Eſſens verabredet, daß er mich 


sollte, nachdem ſich alle Gäſte entfernt hätten, auf meinem 


Zimmer aufſuchen. Die Königin blieb länger als gewöhnlich 
auf. Ich hatte mein Zimmer aufeinige Augenblicke verlaſſen, 
und es nicht wiſſend, wie nahe das Königliche Gemgch war, 
und unbekannt mit dieſem Theile des Palaſtes, trat er in das 
Zimmer meiner Königl. Gebieterin, anſtatt in das meine!“ 

Das Ende dieſer Enthüllung fiel von den Lippen X zlanche 


Revilles, als wenn es ihr auf der Folterbank abgepreßt wor⸗ 


den wäre. Die Röthe ihrer Stirn und Nackens verſchwand 
und verwandelte ſich in eine Marmor- Bläſſe — ihre Kräfte 


und ſte wäre unter dem Schmerze der 


Ausruf des Gefangenen ſie wieder mit neuen Kräften belebt 


Bm, 


hätte. 


2 


4 Ein ſtarker, ſonderbar ausſehender 
Mann, welcher während des ganzen Verhörs als ein aufmerk⸗ 
fſamer Zuhörer bemerkt worden war, bahnte ſich jetzt einen 


| = „„ 
brachte, 0 die Beweiſe gegen 5 ſo ar an dem Cage lagen. 


Endlich forderte man den Gefangenen auf, kn Zeichen von großer Aufregung. Er ſprang von feinem Sitze 
ſeines Betragens zu geben. 


derte Gaffen, welches ihr überall entgegen kam. Sie erhob 


Das erſte Mal während des Berhöres gab Ghatelard el ein 


empor, verſuchte zu ſprechen, ſetzte ſich aber wieder nieder, 
und bedeckte ſeine Augen mit beiden Händen. 

Die Richter blickten ſich einer den andern mit Verwunderung 
an. Eine finſtere Wolke lagerte ſich um die Stirn des Graz 
fen Murray, und eine ziemlich ſtarke Aufregung herrſchte un⸗ 
ter der verfammelten Menge des Gerichtshofes. 

Das iſt nur ein feiner Streich Maria . um ihn) 
Geliebten zu befreien, flüſterte man ſich von Ohr zu : Ohr, 
während der Graf Murray in leiſem Geſpräch mit den e 
tern berathſchlagte, was am beſten zu thun ſei. 

Doch Chatelard, der ſich in der Zwiſchenzeit von 0 
Erſtaunen, das ihn überwältigt, erholt hatte, erhob ſich, 
und obgleich noch etwas bewegt, ſo ſprach er dennoch zu da 
Richtern: 

„Meine Herren, der Kopf, der durch dieſe Berathſchlagun⸗ 
gen bedroht wird, würde nicht des Tragens werth ſein, wenn 
er zu dem Nachtheile dieſer höchſt edlen und uneigennützigen 
Dame erhalten würde. Ich kann die Beweggründe nicht er⸗ 
meſſen, welche fie bewogen haben, ihren unbefleckten Charak, 
ter zwiſchen mein armes Leben und das Schaffot zu werfen. 
Daß fie Gründe dazu hat, die ein Engel im Himmel als ſchön 
anerkennen würde, kann Niemand zweifeln, der in ihr Ant⸗ 
litz blickt. Aber die Geſchichte, welche ſie gegen ihren unbe⸗ 
ſcholtenen Namen erzählt hat, iſt nicht wahr. Die Engel im 
Paradieſe ſind nicht vorwurfsfreier, als dieſes edle Mädchen. 31 
Weder fie, noch ihre Königliche Gebieterin hatten Kenntniß 
davon, oder gaben mir irgend eine Aufmunterung zu meinem 
wahnſinnigen Verbrechen. Ich bin der ſchuldige Theil, hatte 
aber nicht die entfernteſte Idee, Jemand dabei zu beleidigen, 
oder zu ſchaden, Laßt die Rache des beleidigten Geſetzes auf 
mich fallen. Aber in dem Namen alles Ehrwürdigen 1 
Heiligen, was in Eurem Herzen ſchlägt, werft keinen Ver 
dacht auf die, deren Namen ich nicht nennen 0 ſo erhaben 
und heilig iſt mir ihr Name, und auch nicht auf dieſe uns (ok 
dige Jungfrau!“ 

Als Chatelard zu ſprechen aufhörte, ruhten ſeine Blicke auf, 
der niedergebeugten Geſtalt Blanche Nevilles. Sie hatte wis 
eine Träumerin feinen Worten zugehört. Sie hielt ihre ge⸗ 
falteten Hände zu ihm empor, und flehte ihn nur noch a 
Zeichen, nachdem ihr die Sprache ermangelte, an. 

„Er will nicht, daß ich ihn rette!“ 

Die Stimme, welche eine ſolche Herzenspein und foldie, 
Verzweiflung verriet), erſchütterte die Herzen aller, die im 
Saale anweſend waren; aber ohne das Mitgefühl, welches 
ſie erregt hatte, zu beachten, näherte ſich die unglückliche 
Blanche dem Orte, wo Chatelard ſtand, mit zitternden 
Schritten, und ſank mit leiſem Schluchzen zu ſeinen Fuße 
auf den Fußboden nieder. 

„Hebt ſie ſanft auf,“ ſagte M kürray zu dem Offer, ber 
hinzutrat, und ſogar feine ſtrenge Stimme war bewegt 


„Tragt fie mit allen Achtungsbezeugungen in den Palaſt, 
SL Verſtand iſt | 
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Man hob die arme Blanche ſanft von dem Fußboden auf, 


und eine Stille herrſchte in dem Zimmer, wie in der Mittere 
nacht, als fir mit Ehrfurcht durch die verſammelte Menge ges 
tragen wurde. 

Der ſchwerfällige und eintönige Schritt von Soldaten war 
ſchon ſeit Anbruch des Tages in den Straßen von Edinburg 
gehört worden, und in einem der Marktplätze ſtand ein Schaf⸗ 
fot, mit einer großen Decke ſchwarzen Tuches behangen, und 
ein Block von Eichenholz in der Mitte. So wie die Zeit heran⸗ 

nahte, füllte das Militär die Durchgänge, welche zu dem Platze 
der Hinrichtung führten, und ſtellte ſich dann rund um das 
Schaffot auf. Das Volk, wild und lärmend, folgte den 
Soldaten und umringte den ganzen Marktplatz, außer einer 
Stelle, die mit ſtarker Wache beſetzt war. 
Die Stunde der Hinrichtung kam immer näher, und der 
Pöbel ſing an, unruhig und lärmend zu werden. Ein Ge⸗ 
murmel von Unzufriedenheit lief von Mund zu Mund, wel⸗ 
ches durch das langſame Ankommen des Henkers noch lauter 
wurde; er wurde durch zwei Linien Infanterie beſchützt, die 
den Beſehl hatten, den Weg für den zum Tode Verurtheilten 
rei zu halten. 

Dieſer Menſch trug eine Larve, aber das Kinn und der 

Theil des Halſes, welche zu ſehen waren, ſchienen verzogen 
zu fein, als ob der Elende ſich bemühte unter feiner Vermum⸗ 
mung zu lächeln. Ein wildes und gemeines Geſchrei begrüßte 
ihn, als er das Schaffot erſtieg. Indem er ein Beil aufnahm, 
welches ſchon in Bereitſchaft an dem Blocke angelehnt ſtand, 
fühlte er die Schärfe mit ſeinem Daumen, und nickte zufrie⸗ 
den auf die Tauſende, die nach dem Blute dieſes Fremden 

1 un, als ob er eine Freude darin fände, die That zu volle 

ringen. 

Dieſe Handlung wurde wieder mit einem Geſchrei des Bei⸗ 
falls aufgenommen, welcher aber ſchnell in ihren Kehlen 
durch das Erſcheinen des Gefangenen verſtummte. Nicht 
ihr gemeines Geſchrei allein, ſondern das Herz eines jeden 


Zuſchauers ſchien ſtill zu ſtehen, als der unglückliche Cavalier 


durch ihre Mitte zu ſeinem Tode ſchritt. ; 
Er ſah etwas blaß aus, aber der Glanz feiner Augen blieb 
unveränderlich, ſogar als er die Zurüſtungen des Todes vor 
ſich erblickte. Er erſtieg das Schaffot mit ſichern Schritten, 
die Soldaten umgaben es, und die koſtbaren Uniformen, 
welche fie trugen, glänzten und vermiſchten ſich mit dem 
119 5 Tuche des Schaffots, wie ein prachtvoller Tod⸗ 
tenflor. 
„Geiſtliche folgten dem Schlachtopfer auf dieſes ſchreckliche 
Altar, und hinter ihnen, mit gebeugtem Geſichte und herab⸗ 
hängenden Armen, kroch eine ſonderbare und unanſehnliche 
Geſtalt, aber deren Augen, als fie fie einen Augenblick auf⸗ 
‚ tihtete, wie brennende Kohlen funkelten. Man bemerkte 
daß Chatelard mit dieſem Manne ſprach, während cin feier⸗ 


lcher Ausdruck feiner Geſichtszüge feinen Worten mehr 


Kraft gab. Zuletzt nahm er ein goldenes Kreuz von feinem 
Nacken, küßte es und legte dann dieſe Reliquie in die Hände 
dieſes ſonderdaren Weſens. Diejenigen, welche nahe an dem 
Schaffot fanden, ſahen Hugo auf feine Knie niederfallen, das 

ren an feine Bruſt drücken und einen Schwur der Rache 


Ne 


N 2 — 2 N 1 


Beilage zu Nr. 8 des Boten aus de 


Möflopen, der ſich gräßlich mit dem dumpfen Schlage des 
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Henkerbeiles vermiſchte, als es den Kopf von dem Rumpfe 
des unglücklichen Chatelard trennte und tief in den Block 
hineinfuhr. n ER 

Das Geläut einer Glocke, Chatelards Todtenglocke, tönte 
melancholiſch über die Stadt. Es rauſchte über den Palaſt 
Holgrood, ſandte feine Klagetöne durch deſſen Gänge und 
ſtahl ſich mit feierlicher Stimme in die prachtvollen Ge⸗ 
mächer, ja ſogar in das, wo Maria Stuart über der hülf⸗ 
loſen Geſtalt der unglücklichen Blanche Neville Thränen 
vergoß. I 

Den ganzen Tag hatte das leidende Mädchen bewußtlos 
und mit geſchloſſenen Augen auf ihrem Ruhebett gelegen, und 
war nur dann und wann erſchrocken zuſammen gefahren 
wenn ein ungewöhnliches Geräuſch ihr die Vorkehrungen 
außerhalb des Palaſtes verriethen. 

Als die Stunde der Hinrichtung ſich näherte, 
Athen hohler, immer ſchwächer und ſchwächer. 

Endlich tönte die Sterbeglocke durch die Gemächer des Pa⸗ 
laſtes. Blanche erhob ſich plötzlich, öffnete weit ihre Augen 
und ſank dann wieder auf ihr Ruhekiſſen zurück. x 

Ein ſchwacher Seufzer, ein ſchwächeres Zittern, und die 
Geſchichte von Blanche Neville iſt beendigt. 


wurde ihr 


Kirchlich es. 

s (Fortſetzung.) 

Den 17. Febr. Schildau, Lomnitz u. Stonsdorf. 8 
„Wir wendeten uns von hier nach Hirſchberg in 
„die Stadt zu übernachten, man ſah uns aber 
„ungern und der Bürgermeiſter zeigte ſich als 
„einen ſchlechten Beförderer der katholiſchen Re⸗ 

„ligion, indem wir kaum von ihm einen nöthi⸗ 
„gen Boten erlangen konnten.“ © 

Grunau u. Straupitz. 

„Das Kirchlein in Grunau iſt vor 80 Jahren 
„von den Unkatholiſchen erbaut worden.“ S 
Tiefhartmannsdorf u. Berbisdorf. 
„In Berbisdorf begegnete uns ein Schimpf, 

„denn da wir in die Kirche gingen, liefen etliche 
„Leute mit hinein, unter andern Weiber und 
„Kinder, welche mit Heulen und Schreien einen 
„Lärm machten: da wir ſie nun davon abmah⸗ 
„neten, war ein Weib in dem Haufen ſo verwe⸗ 
„gen, daß fie mit vollem Halſe ſchrie: Zeter 
„über die Schelmen! Man erfuhr fie und der 
„ſpilleriſche Amtmann ließ ſie in den Stock legen. 

„Den folgenden bat der Herr von Spiller für 

„das Weib im Stocke, well ſie zu Haufe ein 

krankes Kind hatte, und wir waren es zufrre⸗ 

„den, daß fie aus dem Stocke gelaſſen würde.“ 

Seidorf u. Giersdorf. u 
Hermsdorf unterm Kynaſt u. Kaiſers⸗ 
waldau. 3 
Krommenau, Seifershau u. Schrei 

berhau. a f 5 15 
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Dien 23. Febr. Alt⸗gemnitz, Reibnib, Dertelsdorf, 


Hindorf u. Neukemnitz. 
„Der Herr von Neukemnitz, Abraham von Döb⸗ 
yſchütz, widerſetzte ih und ſehr, und eben fo 
„diel Klagen ließ er uns über den Verluſt ſeiner 
„Kirche bören und ſagte, er müßte dieſen Verluſt 


„recht als eine Strafe Gottes anſehen, und bes 


„gehrte von uns, es zu erlauben, daß der Schul⸗ 
„meiſter mit dem Volke in der Schule beten, 
„fingen und Predigt leſen dürfte, welches wir 
„aber gar nicht erlauben konnten. Er kam bis 
„zur Abreiſe zu uns, hielt uns immer auf, und 
ubeſchwerte uns mit feinen Klagen, Forderun⸗ 
„gen und ungeduldigen Reden bis in die Nacht, 
„endlich machten wir uns von ihm los und 
„gingen fort.“ 

Spiller, Johnsdorf u. Langwaſſer. 
„Der Herr Joachim von Spiller bat: für den 
„alten Prädikanten, daß derſelbe als eine Pri⸗ 
„vatperſon ohne Amtsverrichtungen dableiben 
„und daſelbſt ſterben möchte. Wir mußten ihm 
„äber dieſes abſchlagen. Als wir bald darauf 
„erfuhren, daß man in Spiller noch immer den 
„Prädikanten hegte, legten wir 40 Mann Sol: 
„daten als Exekution ins Dorf. 
„dieſer Prädikante zu uns und bat für die Leute, 
„wir behielten ihn aber im Arreſte bis auf wei⸗ 
„tere Reſolution, denn ohne Tumult des Volks 
„konnten wir ihn nicht nach Jauer liefern. Ue⸗ 
„berhaupt ſind im Gebirge faſt alle Prädikanten 
„noch immer da. Wenn wir Kommiſſarii ge⸗ 
„genwärtig ſind, halten fie ſich verborgen und 
„gehen auf die Seite, wenn wir aber wegge⸗ 


Rn. 


Den 1. März Schönau, Röversdorf, Hohenlieben⸗ 


Alsdenn kam 


„zogen ſind, kommen ſie wieder in die Dörfer.“ 


Greifenberg, Gießen, Kunzendorf 
u. Rabishau.“ 

„In Greifenberg proteſtirten die Bürger zwar 

„ehr, aber nachher hielten fie ſich ruhig.“ „In 

„Gießen hatte der Prädikante ein Bauergut und 


„wäre gern geblieben, aber er mußte räumen.“ 


Friedeberg am Queiß. 
„Bei dieſem Städtlein iſt noch eine Begräbniß⸗ 
„kirche, welche den Angaben nach der bekannte 
„Ablaßprediger und Prieſter Tezel zu Lutheri 
„Zeiten ſoll gebauet haben. Die Jahreszahl 


„ſtehet darin, nämlich 1502.“ 


Boberröhrsdorf, Tſchiſchdorſ u. tan: 
„genau.“ 

„In Langenau erhielten wir die Nachricht, daß 

„der Landeshauptmann acht Perſonen aus 

„Arnsdorf nach Jauer in Arreſt holen laſſen, 


„trafen. 
Maiwaldau, 
Kauffung. 
„Um uns gegen Tumult und Unruhe in dem 
„großen langen Dorfe Kauffung ſicher zu ſtellen, 
3 55 wir 30 Soldaten mit einem Fähndrich 


Kammerswaldau und 


ii wegen ihres Unfuges und Frevels zu be⸗ 


„ „ 
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„aus Hirſchberg kommen laſſen; da aber alles 


„ruhig blieb, ließen wir die Soldaten wieder 
„nach Hirſchberg gehen.“ 


thal, Ludwigsdorfu. Shönwaldau. 


„In Schönau waren nur drei katholiſche Bürger 
„und der ganze Rath war noch unkatholiſch. In 
„Röversdorf mußten wir die Thüren durch einen 
„Schlöſſer aufmachen laſſen, weil der Ortsherr, 


„Herr Ernſt von Nimptſch, die Kirchenſchlüſſel zu 


„ſich genommen. 


Falkenhain, Neukirch und Konradd: | 


waldau, ; 
„In der Kirche zu Neukirch war ein Altar, an 
„welchem D. Luther abgemalt war, mit einem 
„Soncepte in der Hand, als wenn er predigte.“ 


„In Konradswaldau war der Herr zu allem wil⸗ 
„lig, daher wir uns gefallen ließen, bei ihm zu 


„übernachten, welches auf unſrer ganzen Reife 
„noch ſonſt bei keinem unkatholiſchen Herrn geſche⸗ 
„hen war. 
Leipau u. Lauterbach. 
Pomſen, Praußnitz, 
Hermsdorf. 
„Die Einwohner von Pomſen waren in dem Rufe, 
vals wenn ſie gar harte Leute wären, wir aber haben 


Seichau und 


„Ne in unſrer Kirchenſache ganz ruhig gefunden. 


„Die Herrſchaften von Praußnitz, Herr Kaspar 


„von Hochberg, Johann Chriſtoph von Hacke u. 
„Ernſt Chriſtoph von Sommerfeld auf Haſel, 


„waren gar nicht willig uns bald die Schlüſſel zu 


ee und proteftirten lange.“ „In Seichau 
agte man auf dem Hofe mit Verdruß, wenn 


" 


„man die Kirche nicht behielte, fo bekümmere man 


„fid) um keinen Pfarrer.“ „General Spork fragte 


„an, ob er die in den Dörfern verſteckten Prädie 


„kanten ſolle durch ſeine Soldaten aufſuchen laſſen.“ 
Falkenberg u. Girlachsdorf. 
Poſſelwitz u. Faulbrück. 
Peterswaldau.“ 


„Der Ortsherr, Graf Ernſt von Gelhorn, ſagte 0 


„uns, weil er ein Reichsgraf ſei, wolle er uns die 
„Kirchſchlüſſel nur durch einen Dritten übergeben 
Nachdem wir aber zeigten, daß wir des 


„laſſen. 0 
„Kaiſers Perſon hier vorſtellen ſollten, ſo that er 
„es endlich noch ſelbſt. Zu Mittag ſpeiſeten wir 
„bei dem Grafen und wurden, weil es prächtig 
„zuging, von Edelleuten bedient. Der Graf trank 
„über Küche ſtark und feßte uns auch nach der 


„Tafel mit dem vielen Trinken zu. Da wir nun 
„endlich alle ziemlich berauſcht waren und Wein 


„genug getrunken hatten, wurde der Graf zwei⸗ 


1 


„mal gegen mich, Chorſchwanden, in Worten ſehr 


„ungeſtüm, die ich kaum vertragen konnte, ſo 
„daß nicht viel gefehlet, es wäre bald gar zur 


„Thätigkeit zwiſchen uns gekommen, daher mußte 


„ich ihm frei ſagen, er ſollte Diskretion gebrau⸗ 
„hen, denn ich wäre gar nicht ſein Diener, [or 4 


PB 
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„dern jetzo kalſerlicher Diener und Kommiſſartus, 


„und alſo wurde er wieder etwas höflicher und 
„beſann ſich wieder.“ 


Den 9. März Steinkunzendorf, Steinſetfersdorf, 
Bielau u. Weigelsdorf. 


10. = Neudorf, Langenſeifersdorf u. Kalt⸗ 
en. 

Ib. „ Wernersdorf, Rogau u. Roſenau. 
„Wernersdorf iſt ſo wüſte, daß wir im ganzen 
„Dorfe keinen Menſchen ſahen.“ 

117 Welklſch. 

18. Stephanshain u. Frauenhaln. 

„Da wir von dem Befehle redeten, daß die Leute 

„im Dorfe müßten katholiſch taufen und kopuliren 
„laſſen, antwortete der Herr des Ortes, Nikolaus 
„von Zedlitz, daß er dieſen Befehl nicht annehme.“ 

19. Schlaupitz, Stoſchendorf, Ullersdorf 

u. Gürlsdorf. 

„Alles ſehr wüſte. In Stoſchendorf ſahen wir 
„faſt keinen Menſchen.“ 

20. „ Ober Peila, Habendorf, Mittels 
Peila, Güttmannsdorf u. Ber⸗ 
telsdorf. 

„Alles ſehr wüſte.“ 

2. Groß⸗Ellgut, Lauterbach u. Goglau. 
„In Groß⸗Ellgut trafen wir nur vier Wirthe und 
„in Lauterbach fünf, fo iſt alles verwüſtet.“ 

22. „Königsberg. 

23. Bärsdorf, Schenkendorf, Dättmanns— 

f dorf u. Michelsdorf. 

24. Wüſte⸗Waltersdorf, Rudelswaldau, 

. Wüſte⸗Giersdorf u. Domerau. 

26. Tanhauſen, Seitendorf u. Walden⸗ 
urg. 

26. Gottesberg, Reimannswaldau und 

Ober⸗Waltersdorf. 

N. Friedland. 

28. Kunzendorf, Kupferbergu. Röhrsdorf. 

20. Jaäno witz, Seifersdorf. N 

20. Ketſchdorf u. Seitendorf. 


„Nunmehro war die heilige Zeit der Marterwoche⸗ 


„da, und wir waren alſo ernſtlich Willens, unſern 
„Gottesdienſt vor uns in der Stille zu halten, 
„allein der biſchöfliche Kommiſſarius und Kano⸗ 
„nikus Sebaſtian von Rohnſtock ſahen es für gut 
„an, daß wir auch in dieſer Zeit mit Schließung 
Ba „der Kirchen immer fortführen und den grünen 
18 „Donnerſtag und den guten Freitag noch einige 
„Kirchen einnähmen, denn dadurch könnten wir 
„doch an entlichen Orten verhindern, daß an dem 
f „heiligen Oſterfeſte in den Kirchen kein lutheriſcher 
7 „Gottesdienſt gehalten würde, welches ſonſt noch 
9 eſchehen würde.“ 
Den 3. April am e Zobten u. Langenneun⸗ 
Se t 


dorf. 

. Lauterſeifen u. Stebeneichen. 
am erſten Oſterfeiertage Kunzendorf und 
Göriſchſeifen. : ö 


1 
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Den 6. April am andern Oſterfeiertage me 
Schoßdorf, Langenölſe u. Mittel 
Steinkirch. 
„Der Ortsherr von Welkersdorf, Herr Heinrich 
„von Poſer, disputirte viel mit uns wegen ſeines 
„Rechts an der Kirche, wir führten aber doch in⸗ 


x 


„deſſen den neuen Pfarrer ein. Da wir nun wol 


„ten zu dieſer Introdueirung läuten laſſen, fo war 
„Jemand oben auf dem Thurme verborgen und 


„zog die Stricke an den Glocken hinauf, daß nicht i 5 


„geläutet werden ſollte.“ 
„In Langenöls proteſtirte der Herr Wilhelm von 
„Uechtritz ſehr und bezeigte, daß er nicht mit gu⸗ 
„tem Willen, ſondern vielmehr aus Zwang die 
„Schlüſſel geben müßte.“ 


irſchberg den 22. Januar 1884. 


ee nes 


(Beſchluß folgt) 
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Zu den erfreulichſten Erſcheinungen eines ächten, warmen, 


thätigen Patriotismus gehört die Allgemeine Landes- 
ſtiftung zur Unterſtützung der Veteranen und 
hilfsbedürftigen invaliden Krieger als National- 
dank. Ihr wohlthätiger Zweck iſt bekanntlich, ſchon etzt 
jenen alternden, ſchwachen und hilfsbedürftigen Veteranen, 
die in jener großen Zeit, an welche ſich der Preuße mit Stolz 
erinnert, ihre Geſundheit dem Staate zum Opfer brachten, 
einen Ehrenſold zu gewähren, außerdem aber auch nach 


und nach einen Penſionsfonds für ſämmtliche invalide 


Krieger bis zum Feldwebel aufwärts zu bilden, ſo daß alſo 
die junge Mannſchaft mit der freudigen Zuverſicht unter die 
Waffen treten kann, im Falle eintretender Hilfsbedürftigkeit 


auf eine ihrer Bedürfniſſe angemeſſene Unterſtützung rechnen 


zu dürfen. Gegenwärtig wird von den eingehenden Beiträ⸗ 
gen zu dieſem Zweck ein Drittheil zu dem allgemeinen Fonds 
abgegeben und zwei Drittheile werden ſchon jetzt zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Veteranen verwendet. Nachdem 
das Kommiſſariat des hieſigen Kreiſes ſchon mehrmals in 
dem Falle geweſen iſt, an hilfsbedürftige Veteranen jenen 
wohlverdienten Ehrenſold auszutheilen (in den Jahren 
1852 und 1853 erhielten 34 Veteranen Ehrengeſchenke, ſeder 
zwei Thaler), hatte es den für die Ehre und den Ruhm Preu⸗ 
ßens hochwichtigen 18ten Januar 1 um an dieſe d 
Tage eine Anzahl Veteranen im Kreiſe mit Ehrengeſchenkeß 
zu überraſchen. Durch beſondere milde Beiträge, die ſich 
diesmal auf 6 rtl. beliefen und an denen fi) beſonders die 
Stadt Hirſchberg und namentlich Beamte auf eine ehren: 
werthe Weiſe betheiligt hat, wurde es dem Krerskommiſſariat 
möglich, ſowohl in der Stadt und auf den Kämmereldörfern, 
als auch in den meiften Dörfern des Kreiſes eine Anzahl Ve⸗ 
teranen mit einem unerwarteten Ehrengeſchenk freudig zu 
üÜberraſchen. Achtzehn Veteranen erhielten jeder 2 rtl. und 
25 ſchulpflichtige Kinder hilfsbedürftiger Veteranen Schuhe 
und Strümpfe. Die Uebergabe dieſer Geſchenke iſt von Guts⸗ 


herren, Paſtoren und Orksgerichten mit anerkennungswer⸗ 


ther Bereilwilligkeit übernommen und auf eine feierliche, 
dem Zwecke der allgemeinen Landesſtiftung arg emen 
vollzogen worden. Groß war die Ueberraſchung der alten 
ergrauten Krieger und in manchem Haufe des Elends und 
der Noth wurden — auf Augenblicke wenigstens — die Tpi ä, 


N 
| 
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nen des Kummers in Thränen der Freude und des Dankes 


verwandelt. Möge dieſe kurze Notiz dazu beitragen, die 
Theilnahme an der allgemeinen Landesſtiftung noch mehr zu 
beleben und zu befördern; denn was wir den hilfsbedürftigen 
Veteranen thun, iſt nicht die Verabreichung eines gewöhn⸗ 
lichen Almoſens, ſondern die Abtragung einer 40 Jahre alten 
Ehrenſchuld. Möge alſo Preußen nicht bloß ein intelligenter, 
wohl verwalteter, wohlgerüſteter und tapferer Staat ſein, 
ſondern auch ein dankbarer — dankbar gegen Diejenigen, 
die ihm ihre Jugend und Geſundheit willig und gern zum 
Opfer brachten und alſo auch gerechte Anſprüche daraufhaben, 
im Alter und der Zeit der Hilfsbedürfligkeit nicht dem Kum⸗ 
mer und der nagenden Sorge preisgegeben zu ſein. 


Während Türke und Ruſſe ſich um die Donau, wie eifer⸗ 
füchtige Liebhaber um den Beſitz einer holden Maid, „pau⸗ 
ken“ u. Engländer u. Franzoſe aufdem ſchwarzen Meere jenem 
ein Paroli bieten und die Segel reihen möchten; während 

in allen Zeitungen bereits ein „europäiſcher Krieg“ ausge⸗ 
brochen iſt und unter einem Schwulſte von Vorausſichten, 
Mittheilungen, Noten, Berichtigungen, Botſchaften, Slaffet⸗ 
ten und telegraphiſchen Depeſchen, die wieder berichtigt werden 
müſſen, jede Nation bereits ihre Siegeshymne anſtimmt und 
Kriegsgeſchrei erhebt; während die Actien fallen und die Ren⸗ 
ten nicht ſteigen und ein allgemeines Lamento, das völker⸗ 
rechtliche Tutti, die ganze Welt erfüllt, iſt es ein wahres 
Labfal aus dieſem Schwindel heraus in die gefeierten Räume 
der Muſen flüchten und ſich erholen zu können. 
So kamen wir denn auch am 26. d. M. theils aus obigen 
Gründen, theils dem Gefeierten zu Ehren in den Concertſaal, 
deſſen Räume überall gefüllt waren. In Hufeiſenform ſahen 
wir die geſchmückten Sängerinnen, lieblichen Antlitzes und 
lebensfriſch vor dem Tenor und Baß, um ihren braven, 
tüchtigen Dirigenten, dem Helden des Tages, Herrn Reſeren⸗ 
darius Tſchiedel, wie muthige Kämpfer „dem Winke ihres 
Generals gewärtig, bereit loszulegen“ und ſich gegenſeitig den 
Ruhm ſtreitig zu machen. Und in der That, wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, es ſind hier wenig Concerte aufgeführt worden, die 
mehr befriedigt hätten als dieſes. Es wurde eröffnet mit 
einem Chor aus „Athalia“ von Mendelſohn-Bartholdy; 


gut einſtudirt, wurde derſelbe mit Präciſton gelungen und 
fftiſch und kräftig vollendet. Dieſem folgte die Tragödie, Ge: 


B. ausſprechen, welche ein Duett aus Jeſſonda v. Spohr 


dicht in 3 Abtheilungen, von Heine, comp. v. Kücken, durch 
deren Vortrag wir Gelegenheit hatten, die gute Schule der 
Fr. B., ihren vorzüglichen Alt und außerordentliche Bieg— 
famkeit der Stimme, verbunden mit gutem, dramatiſchen 
Vortrage bewundern zu können. Eben fo anerkennend mül: 


fen wir uns über die Leiſtungen der Fräul. P. und des Herrn 


fangen und dabei den thatiächlichen Beweis lieferten, daß fie 


Beide von ihren reichen Mitteln hinlänglichen Gebrauch zu 


machen verſtehen und eine gute Ausſprache beim Geſange 


von unberechbarem Vortheile iſt. Herr Tſchiedel, der 
Gefeierte des Tages, blies in ſeinem „Concerto“ für Flöte, 
dieſe eben ſo meiſterhaft und intelligent, wie Herr F. den Flü⸗ 
gel zu beherrſchen verſteht; Beide trugen weſentlich zur glück 


lichen Ausführung dieſes Abends bei. „So gerne“ — Lied 


von Tſchirch — vierſtimmig — hätten wir fo gerne nicht fo 
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beeilt vortragen gehört, obwohl wir die Schwierigkeiten des 
Vortrags dieſer Compoſttion recht gerne anzuerkennen nicht 
verfehlen. 

Das Concert ſchloß mit dem Finale zur Oper „Martha“ 
von Flotow. Die Chöre waren gut einſtudirt und die Solos 
zweckmäßig vertheilt. Herr S., deſſen dramatiſch⸗humoriſti⸗ 
ſches Talent hinlänglich bekannt, bat ſich auch diesmal wie 
immer bewährt, und, fo weit ging feine Anziehungskraft, daß 
beinahe der ganze weibliche Chor mitfortgeriſſen worden wäre. 
Lebensfriſcher heiterer Vortrag des Ganzen, ſowie Beibehal⸗ 
tung der gegebenen muſtkaliſch drawatiſchen Charactere zeich⸗ 
neten ſich bei der Aufführung aus, und gern zollen wir daher 
allen Sängern ihren dankbaren Tribut. 

Da wo Muſik und Poeſie ſich ſchweſterlichumarwen, und 
in reinfler Harmonie dem Menſchen himmliſchen, göttlichen 
Genuß verſchaffen, hat auch nicht ein Hauch menſchlicher Dis⸗ 
harmonie Eingang, denn die Muſen lieben den Frieden. 

Hirſchberg. . 


Kirchliche Nachrichten! = 
Amtswoche des Herrn Digkonus Trepte 
(vom 29. Jan. bis 4. Febr. 1854). 


Am A. Sonnt. n. Epiph Hauptpred. u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Dialonus Trepte. 


Nachmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr. Beiper, 


2 Getraut. 2 
Hirſchherg. Den 22. Januar, Chriſtian Auguſt Moſſg, in 
Dienſten zu Straupitz, mit Johanne Beate Hoffmann daſelbſt. — 
Den 24. Herr Johann Karl Friedrich Weisbach, Revierſörſter zu 

Lanyenöle, mit Jungfrau Johanne Louiſe Auguſte Zoſel. 
Warmbrunn. Den 10 Jan. Iggſ Emii Wilhelm Lochmann, 
Böltchermeiſter in Kunnersdorf, mit Frau Johanne Chriſtigne 


verehel. geweſ. Seeliger, geb. Prox. = Den 24. Hr. Karl Auguſtin 


Wittwer, Mitglied der Bademuſik, mit Alwine Bertha Henſel. 
Landeshut. Den 23. Jan. Anton Rösner, Zimmergeſ. in 
Dittersbach, mit Louiſe Arzt. — Karl Auguſt Krinke, Kutcher, 
mit Anna Eliſabeth Hunger aus Freiſtadt. — Chriſtian Auguſt 
Jung, Inw. in Krauſendorf, mit Cbarloſte Pauline Weiſt das. — 


Den 24. Iggſ. Friedrich Wilhelm Breiter, Maurergeſ. in Krau⸗ 


ſendorf, mit Igfr. Johanne Beate Kühn aus Schreibendoyf. 
Friedeberg a. Qu. Den 9 Januar. Friedrich Wilh Die⸗ 
wig, Tuchmacher, mit Laurg Schwedler. — Den 15 Joh Goltl— 
Trautmann, Inw. in Egelsdorf, mit Johanne Chriſtiane Kluge 
aus Rabishau. — Herrmann Erdmund Klimke. Schneidermſtr, 
mit Johanne Helene Klimke aus Tſchiewa bei Neuſalz /. — 
Den 22. Der Wittwer Aug. Herrn. Schulz, Schuhmachermſtr., 


mit Marie Juliane Lachmann aus Langenvorwerk. — Der Wittz 


wer ae Kuhnt, Weber, mit Johanna Frömmrich aus Lie⸗ 
benthal. 
Hohenliebenthal. Den 24. Jan. Iggſ. Chriſtian Gottlieb 
Kaſe, mit Igfr. Chriſtiane Henriette Meſchter, nachgel Pflege⸗ 
tochter des⸗Freiſtellbeſ u Ger ſchtsſchreiber a D. Herrn Kaſe. 
Gold berg. Den 17. Januar., Der Galanteriewagren-Händler 
Bar aus Hainau, mit Igfr. Louiſe Karoline Charloſte Wincke. 
Sl Seboren. 
Hirſchberg. Den 


Karl Anguſt Paul Den 4. Jan, 
mann, e. S., Paul Eduard Otto. — 
Sach, e. T., todtgeb. 

Grunau. Den 11. Jan. 
Karl Heinrich. 


Frau Schneidermſtr. New⸗ 


Den 21. Frau Goldarb. 
Frau Inw. Siegert, e. S., Johann £ 


| 6. Dezür. Frau Sped. Albert Sachs e. T., 
Friede ile Waleska. — Den 31, Frau Tiſchlergef. Engel, e S., 


Kunnersdorſ. Den 5. Jan. Frau Reſiſtellenbeſ. Scholz, 
. T., Friederike Erneſtine. 
Straupitz. Den 9. Dezbr. Frau Vorwerksbeſ. Matthäi, e 
S., Julius Wilhelm Gottlieb Alfred. — Den 17. Jan. Frau 
Inw. Opitz, e. S., Karl Heinrich. — Den 21. Frau Häusler u. 
Steinmetz Schubert, e. S., Guſtav Hermann. 


Hartau. Den 6. Jan. Frau Häusler Weiſt, e. S., Friedrich 
Wilhelm. 

Warmbrunn. Den 4. Dezbr. Frau Schneidermſtr. Geffers, 
einen S. 


Heriſchdorf. Den 8. Dezer. Frau Handelsm. Kempe, e. S. 

Schmiedeberg. Den 2. Jan. Die Frau des Königl. Bezirks⸗ 
Feldwebel Hrn. Kluge, geb Raſchke, e. T., Clara Anna Agnes. — 
Den 10. Frau Schmiedemeiſter Pehl, e. S. — Den 11. Frau 
Inw. Jaͤnke, e. S. — Den 15 Frau Faͤrber Wefers, e. T. — 
Den 16. Frau Fabrikwe er Wiedemann, e T. 

Landeshut. Den 16 Jan. Frau Glaſermſtr. Kühnel, e. T., 
todtgeb. — Den 22 Die Frau des Bauergutsbeſ. u. Ortsrichter 
Gariner in Nieder-Zieder, e. T. 

Friedeberg a. Qu. Den 27. Dezbr. Frau Zimmermann in 
Ullersdorf, e. T. — Den 30 Frau Backer Weiſe. e. T. — Den 
5. Januar. Frau Maurer Leder, e „S. — Den 9. Frau Gaſthofbeſ. 
Mafthaus. e. ©. j 

Bolkenhain. Den 19. Jan. Frau Freihäusler u. Maurer⸗ 
polirer Nitſchke zu Frei⸗Würgsdorf, e. T. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 19. Jan. Hugo Moritz. Sohn des Schuh⸗ 
machermſtr. Müller, 23 J. 4 M. IST. — Den 21. Reinbold 
Julius Robert, Sohn des Königl. Kreisgerichts⸗ Kanzelei⸗ Afſiſten⸗ 

wien Herrn Schmidt, 2 M 17 T. 
Gotſchdorf. Den 19. Januar. 
Tochter des Gerbergeſ. Breiter, 2 M. 23 T. 
Warmbrunn. Den 5. Jan. Erdmann Müller, Glasſchneider, 


53 J. 1M. — Den 19. Frau Cbriſtiane Friederike geb. Adolph, 


Wittwe des weil. Backermſtr Hentſcher in Hirſchberg, 76 J. (war 
hier 34 Jahr Hebamme). x 
Boberröhrsdorf. Den 13. Januar. Chriſtiane Henriette, 
Tochter des Hausler Schönel, 10 J. 1 M. 4 T. 
Schmiedeberg. Den 10. Januar. Die verwittwete Frau 
Amtmann Torrige, geb. Friedrich, 51 J. 10 M. 5 T. 
Landes hut. Den 19. Jan. Johann Friedrich Müller, Inw. 
in Lippersdorf, 64 J. 4 M. — Heinrich Rudolph Herrmann, 
Sohn des Inw. Jenke daſ. 14 T. — Den 23. Suſanne Marie 
geb. Rüffer, Ehefrau des Stärkemacher Reimann. 52 5 
Friedeberg a. Qu Den 7. Januar. Frau Marie Eliſabeth, 
geb. Seifert, hinterl. Wittwe des ge ef. Bauergutsheſ. Gottfried 
Engmann in Neundorf grafl., 59 J. 16 T. — Den 11. Paul 
„Bruno, einz. Sohn des Schubmachermſir. Wilh. Nather, IM. 
Den 16. Joh. Traugott Brendel geweſ. Hausler in Egelsdorf, 
57 J 1 M 5 T. — Den 19 Heinr. Bruno Oskar, zweiter Sohn 
des Tuchfabrif. Hen. Keßner, 4 J 3 M. 4 T. — Wittwe Thereſia 
Neſſel, geb Plitſchka, 64 15 6 M. 
Die Wittwe Maria Eliſabetb 


Bolfenhain. Den 13. Jan. 
Raupach zu Schweinhaus, 70 J. Erneſtine Karoline, Tochter 
des Inw. Tſchertner zu Wieſau, 2 J. 6 M. 23 T. — Den 16. 
Der Auezügter Karl Friedrich Benjamin Fiebig zu Ober⸗Würgs⸗ 
dorf, 68 J. 6 M. 1 T — Den 18. Auguſt Julius Herrmann, 
Sohn des Freiſtellbeſ. Werner zu Nieder-Würgsdon, 8 M. 25 T. 
— Den 19. Die Witiwe u Auszüglerin Johanne Marie Opitz, 
geb. Rudolph, daſelbſt. 69 J. 9 M. 18 T. Die Witwe u. 
. Johanne Eleonore Nier, geb. Laufer, 78 J. 


Er + Hohes Alter. 


1 


Warm 8 u a 1 N Hausbefiger u. Böftchermeiſter Gottlieb 


al 81 8 


\ 


2 1 


Auguſte Pauline Erneſtine, 5 


See sees! eensssgzetesges 


420. Verein zur Beförderung der Mufik. 


ötes Abonnement- Concert 
Freitag, den 3. Februar c., Abends 7 Uhr, 
im Saale zu Neu: Warfchau, Einlaß 6 Uhr. 

Probe: Mittwon d. 1. „Fevr. Nachm. 5 ‚abe 


ET TE 


* 


essen 
S Sesso 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


508. Die diesjährige hieſige Remi⸗ 
niscere-Meſſe wird am 13. März 
eingeläutet, der Aufbau der Meß⸗ 


buden beginnt daher bereits am 7. 


März. Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Handelsstadt. 
Frankfurt a. O., den 11. Jan. 1854. 


425. Freitag den 3. Februar d. J, Vormittags 9 Uhr, 
ſollen auf dem Pflanzderge, vor dem Etadliſſement des 
Stadtdrauer Herrn Sruner, eine große Parthie Kiefern, 
Fichten und Lerchen Bapſtoͤmme, ſowie eine Menge Birken, 
auf dem Stamme, gezen ſofortige Bezohlung meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige einludet 
die Gartens» Anlagen: Deputation. 
Hirſchberg, den 26. Januar 1854. 


Holz-Verkauf. 

Aus den Solz⸗Schlägen des Königl Ferſtrevier Arnsberg. 
pro 1854 ſollen am Montage den 6. Februar c., 
Vormitt gs von 9 Uhr ob, im Kaſthofe zum ſchwarzen 
Roſſe hierſelbſt nachſtehende Nutz⸗ und Brennhölzer 
oͤff entlich meiſt ietend verkauft werden, wobei der vierte 
Theil des Steigerpreiſes ſogleich anzuzahlen ift. 

I. im Schutzbezirke Schmiedeberg: Diſtrikt 
Nr. 12], oder Riff erorn: 204 Stock Fichtne Bou und 
Nutzhoͤlzer, 1 Schock FichtensStargenhölzer, 1 Klafter 
Fichten Nutzholz, 141 alftrn. Fichten : Scheitholz, 110 
Alftrn. Kinten-Anuppelhols, 119 Klftru Richten: s tock⸗ 
Holz und 60 Schock Fichten ⸗Reiſig; Diſtrikt Nr. 73, 
oder Schlammhaufen: ½ Klftr. Kiefern: ud Wi 
75 Stuͤck Birken: Oeſchſelſtangen, 31 Schock Birken⸗ 
70 fig und 9 Schock Weiden⸗Reiſig. 

Schutzbezirke Arnsberg: Diſtrikt Nr. 26, 
OR Hirſchkränte: 36 Stuck Fichten⸗Nutzenden, 54 Std 
Fichten⸗Stangenhoͤlzer, 3 Kiftru Fi chten⸗Nutzholz, 65 
Klftru. Fichten⸗Scheitholz, 39 K'ftrn. Fichten Antppels 
Holz und i8 Klitrn Fichten ⸗Stockholz; Diſtrikt 40 und 
Ba: 4 Klftın Fichten Scheithol: und 1 R'ftrn. Fichten⸗ 
Kusppelbolz; Diſtrikt Nr! 8k, oder Grunzenlehne: 280 
Stück Fichten Kloͤtzer, 1½ Klftr. Fichten⸗ Nutzholz, 33 
Klftrn. Fichten⸗Scheitholz 11 Klften. Fichten⸗Auüppele 
Holz und 14 Klftrn. Fichten⸗Stockholz. 


365. 


Schmiedeberg, den 21. Januar 1854. a RE 


Königliche Forſtrevier⸗Verwaltung Kensderg. 


a 


£ I 122 


356. Notbwendiger Verkauf 

Das Gaſthaus zu Dittersbach ftädt., genannt „zum ſchwar⸗ 
zen Raben,“ ab geſchaͤtzt auf 695 rtlr, ſoll den 27. Febr., 
Vormittags 11 Uhr, im Kreisgericht zu Landes hut 
ſubbaſtirt werden. 


304. Verkauf oder Verpachtung. 
Das Haus Nr. 18 zu Alt⸗Gebhardsdorf bei der Kirche, 


4 Stuben, Specerel⸗Laden, Stallung, Wagen: Schuppen, 


Odſt⸗ und Gemuͤſe⸗Gorten enthaltend und zu jedem Geſchaͤft 
fich eignend, verkauft oder verpachtet J. Kuhnt. 


Dankſag ung. 
423. Allen den geehrten Freunden von nah und fern, welche 
unſerm verewigten Voter und Gatten, dem geweſenen Bleichs 
befiseer Johann Chriſtoph Bunzel das letzte Geleite 
zu feiner Ruheſtaͤtte am 16. Januar gaben, — und insde⸗ 
ſondere der Familie des Bauer Thomas zu Schadewalde, 
in deren Wohnung der Verftorsene durch einen Langenſchlag 
ins beſſere Jenſeits gerufen wurde — ſagen wir hiermit für 
die liebevolle Theilnahme den tiefgefühlteſten Dank. 
Martliffa den 24. Januar 1854. 
\ Die Hinterbliebenen. 


Mnzeigen vermiſchten Inhalts. 


408. Die Schmiede in Nr. 91 des Boten iſt verpachtet. 
EN Meyer in Schönau. 
Freiburg⸗Hohenfriedeberg-Bolkenhainer 
391. SChauſſeebau-Verein. i 
Behufs Rechnungslegung. Beſchlußfaſſung: ob von dem 
Beſtande und den Uederſchüſſes der Zoll⸗Eipnahme zuvörderſt 
die durch Actien nicht gedeckten 3% zurückgezahlt werden 
ſollen, ſowie zur Neuwahl des Direktorii, laden wird die 
Herren Actionaire zur General- Verſammlung 
den 8. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in den Gaſthof „zum deutſchen Hauſe“ nach Hohenfriedeberg 
ergekenſt ein, und bemerken, daß die Auspleibenden den Be⸗ 
ſchlüſſen der Mehrheit der Erſchienenen werden deitretend 
erachtet werden. 
Nach $ 17 des Statuts hat jeder ſtimmberechtigte Actio⸗ 
nair ſich durch Vorzeigung der auf ihn lautenden Actien zu 
legitimiren. Freiburg, den 23. Januar 1858. a 


Das Direktorium. 


401. Eine altere unverheirathete Dame, die durch den ploͤtz⸗ 
lichen Tod ihrer einzigen Schweſter ſich einſam verlaſſen 
fuͤhlt, wuͤnſcht ſich einer anftändigen Familie, ſei es in einer 
Stadt oder auf dem Lande, unter beſcheidenen Anſprüchen, 
gegen Zahlung einer mäßigen Penſion, anzuſchließen. 

Herr Paſtor Baumert hier will die große Güte haben, 
nähere Anfragen zu erledigen, reſp. gefällige Anerbieten in 
Empfang zu nehmen. Löwenberg, den 24. Jan. 1854. 
416. Rechtfertigung. 8 
Es hat ſich, wie ich mehrfach vernommen habe, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Verwechſelung meiner Perſon mit einem 
Schmiedegeſellen, der mit mir ein und denſelben Namen 
trägt, daß Gerücht verbreitet, als fei ich wegen eines Dieb⸗ 
ſtahls öffentlich beſtraft und gefänglich eingezogen worden. 
Ich bin es daher mir ſelbſt ſchuldig, dieſen Verdacht oͤffent⸗ 
lch von mir zuruͤckzuweiſen und Jedermann vor Weiterver⸗ 
breitung obigen Gerüchts zu warnen, da ich von nun an 
einen Jeden, der ſich erlauben ſollte, meiner Perſon derglei⸗ 
chen Schlechtigkeiten nachzuſagen, gerichtlich belangen werde, 

Langenau, den 25. Januar 1854. 

Wilhelm Zirkler, Freihaͤusler u. Schmfedemſtr, 


=”. Etabliſſements⸗ Anzeige. E 
Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu ichen Feu 

ich den 20. Januar c. in dem ehemals Fe Pt'ſchen 

Ober Ring Nro. 18, ein 5 


Specerei:, Materials», Tabak: 
und Eigarren: Gefcbäft j 


eröffnet habe. f 

Gleichzeitig mache auch bekannt, daß ich zu jeder Zeit roh 
leinen Garn und Flachs kaufe; ich erſuche daher die Herren 
Flachs⸗Produzenten mir Proben im Gewicht von circa 8 Pfd. 
lat Angabe des Preiſes und der Quantität zukommen zu 
aſſen. 

Indem ich um recht zahlreiche Aufträge ergebenſt bitte 
ſpreche ich die Verſicherung aus, daß mein Haupt⸗Augenmerl 
ſtets dahin gerichtet ſein wird, das mir geſchenkte Vertrauen 
neben reeller Bedienung durch beſte Waare und billige Preiſt 
zu rechtfertigen. Kömwenberg, im Januar, 1854. 

he odor Krebs. 


393. Ehrener klärung. ; 8 
Die dem Ackervogt Langner und feiner Ehefrau von Stong 
dorf unterm 10. Oktoder v J von mir zugefügten Injurien 
nehme ich als grundlos zurück und erkläre diefelden für ehr 
liche Leute. Gott lo d W 
406. Bekanntmachung. Be | 
Durch Veranlaſſung verleumderiſcher Menſchen wurde ft 
beſchuldigt, als hätte ich von einem geſtohlenen Manns: 
weibliche Kleidungsſtücke anfertigen laſſen. Auf Grund g 
richtlicher Unterſuchung wurde ich aber durch ein König 
Woyll. Kreisgericht zu Loͤwenberg von dieſer Befchuldigum 
völlig freigeſprochen. Dies zur Warnung dem Berleumd 
und Weiterverbreiter jener e Bi 
r 1851. 


Rabishau, den 25. Janua 5 8 4 
: Ehriſtiane e 


Verkaufs Anzeigen. | 
362. Eine Stelle nebſt I Morgen Acker und Garten bit 
ich Willens aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines 4 


ten, zu verkaufen. : : 
Wittfrau Wille in Haſel bei Woldberg, ' 


414. FamiliensBerhältniffe wegen ift ein Ga ſt hof, 
einer Gebirgsſtadt 2 Meilen von Hirſchberg entfernt, wor 
ſich ein Gaſtzimmer, 2 Fremdenzimmer, ein Gaſtſtall, 1 Kuß 
fall und viel Bodengelaß befindet, wozu 4 Morgen Ache 
2 Morgen Wieſe und eine faſt ganz neue Scheune gehöre 
und an einer ſehr belebten Straße gelegen, zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition des Boten. Br 


422. In einer kleinen Gebirgsſtadt ift eine Schmiede n 
Handwerkszeug, im guten Bauzuſtande, einem Obſt⸗ un 
Gemüfegarten, zwei ſchoͤnen Stuben, gewöldter Küche un) | 
Gewölbe, bei halber Anzahlung fofort zu verkaufen. Ben 


8 x 


wem? ſagt die Expedition des Boten. ? 


398. Ich beabſichtige meine Gärtnerſtelle ſub Nr. 119 
zu Seichau, Kreis Jauer, mit circa 7 Scheffel Acker, di 
Gebäude in maffivem Bauzuſtande, ouf den 22. Fehr 
d. 3. aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen un 


der Zuſchlag bleibt am Termin vorbehalten. 


; verwittwete Scholz. 


30 Freiwilliger Verkauf. 

Das den Muller Meiſter Bar tſchen Erben gehörige 
Mühlengrundſtück aub Nr. De zu Pilgramshayn dei 
Stiriegau, beſtehend in einer noch faſt neuerdauten Bock; 

Windmühle und erenfalls neuerdoutem zweiſtbckigen 
maſſiven Wohn hanſe, Scheuer mit Keller, 
Stallung und 20% Morgen Ackerland, abgeſchaͤtzt 
| uf A827 Nthlr. 10 Sar., fol om 8 Februar 
dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, freiwillig an 

Dre und Stelle ſubhaſtirt werden. Tie Kaufdedingungen 

And bei Unterzeichnetem einzuſehen. Keutionsfähige Käufer 

werden hiermit 98 2 8 180 

ilgramähann den 22. Januar 1854. 
en 55 Louis Bartſch, Muͤllermeiſter. 
* (Im Auftrage.) 

301. Ein Gaſthef, neu maſſiv gebaut, mit 23 Morgen 
Ackerland, einer ganz neuen Brennerei mit Apparat, wo 
20 Scheffel täglich gesranrt werden konnen, in einer kleinen 
Stadt, wo ein Eiſen⸗ Hutter werk erbaut wird, fol mit 
ſaͤmmtlichem Inventarſum, todt und ledend ſofort aus freier 
Hand verkauft werden. 4 — 5000 Athir. find als Anzahlung 
erforderlich. Adreſſen portofrei unter I. B. poste restante 
Klein - Kotzenau. 2 
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IN 


397. Hans „ Werkau f. 

Die Erben des verſtorbenen Kuͤrſchnermeiſter Auguſt Zucker 
zu Landeshut beabſichtigen deſſen hinterloffenes Haus, wo⸗ 
rin 3 Stuben, Bodengeſaß, eine Küche und ein Gewölbe ſich 
befindet, Hofraum und einen Karten bat, auch wegen ſeiner 
guten Lage ſich zu jedem andern Geſchäft eignet, aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Briefe die ver⸗ 


wittwete Kürſchne-meiſter Auguſt Zucker in Eandeshut und 


der Klemptnermeiſter Zucker in Freiburg. 


. Ball⸗Handſchuhe, 
ſelbſt gefertigt, von vorzüglicher Haltbarkeit, 
von 10 Sgr. ab, 
bei Ludwig Gutmann, 
Handſchuhmacher u. chir. Bandagiſt. 
Hirſchberg, Langgaſſe Nr. 146. 
412. Gin Billard nen fümmtlichem Zubehör (Däge, 


Queues 2c.) ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Erpedition 
des Boten. . . 


wirkt belebend und erhaltend auf die Befchmeidigkeit 


ins 


Rob. Krauſe, Waldenburg: C. G. Hammer & Sohn, Warmbrunn: C. E. Fritſch und in Zobten bei M. A. Witſchel. 


vu — ? — — 
== Fuͤr Blumenfreunde, S S 
die ſich dieſen Sommer einer beſonders ſchoͤnen Levkojen⸗ 
Flur erfreuen wollen, mache ich hiermit wiederholt befannt, 
daß ich nur die vollkommenſten Koͤrner von der Ernte 1852 
dieſes Jahr zum Verkauf ſtelle. Außer den vortrefflich ſten 
größtdlumigen Pyramiden⸗Levk., a Priſe 100 Korn in Sor⸗ 
kimenten zu 2 Sgr., folgen hierauf die vielen neugezogenen 
ſchoͤnſten engl. Prachtſorten, à Prife 150 Korn in Sort., 
worunter die ſchoͤnſten brennend rothen Sorten. Wer die 
letzteren nur allein zu haben wünſcht, fuͤr 100 Korn 1 Sgr. 
Die Extra⸗Wſſchung, welche aus dieſen beſten Levkojen zus 
ſommen geſetzt ift, — fo weit mein Vorrath aus⸗ 
reicht — a Loth I Rthlr. 

Striegau in Schleſier, im Januar 1854, : 

' Guſtav Teicher, Kunft: u. Handelsgärtner. 


400. Bekanntmachung. 

Moinen werthen Herren Kunden mache ich hiermit bekannt, 
daß ich vom 26. d. M. ab das halbe Achtel Bier zu 60 preuß. 
Quart für 1 rtl. 18 [gr., ſowie die Flaſche einfach Bier zu 
1 ſor. 3 pf., die Kuffe 8 pf., die Kuffe Doppelbier 1 ſgr. 
3 f., ſowie die Kuffe Bafriſch für 1 far. 0 pf. verkaufe. 
Neukſech, den 23. Januar 1854. 

EN Ne u mann, Branermeiſter, 


% 


417. Ein einſpänniger Plauwagen ohne Federn ſteht 
zum Verkauf. Mo? erfahrt man in der Exped. d. Boten. 


309 Die Bäckerei an den Bädern zu Warmbrunn 


ſehr gute Pfannenkuchen. 
G. Maſchke, Bäckermeiſter. 


419. Sa amen Offerte. 

Meinen ſehr geehrten Kunden fo wie Allen, die ſich mit 
uten Erfurter Gemüfe: Sämereien verſehen wollen, empfehle 
25 meine friſch empfangenen Vorraͤthe zu Catalogspreſſen 
von E Benary in Erfurt. Für die Keimfähigkeit der Ge⸗ 


empfiehlt täglich 


müfefaamen, die ſtets von mir erſt erprobt wi nd, kann ſch 


garantiren. Beſtellungen auf Runkelrüden⸗Saamen bitte f 


recht bald zu machen, indem zu befuͤrchten ſſt daß bei der 
ſpaͤrlichen @rndte von 1853 die Vorräthe für ſpäte Beſtel⸗ 


lungen nicht ausreichen möchten. . — 
a F. Siebenhaar, Handelsgärtner. 
Hirſchberg den 26. Januar 1854. a 


Kauf Geſ uch. 
a unt machung 


402. | B e k * N 2 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Hobenfriedeberg kaufe 


FAR, 


Knochen von Schlacht: Bieh in größeren Quantitäten. 


Zu ver mietheu. 
312. Eine freundliche Stube nebſt Alko ve iſt bald oder 
zu Oſtern an einen ftilen Miether zu vermiethen, lichte 
Burggaſſe No. 209. 


395 Z u ver m iethen 

iſt Schulgaſſe Nr. ACH der dritte Sto beſtehend 
in einer großen Stube, einem Nebenzimmer und Küchenſtude, 
nebſt den dazu gehörigen Keller- und Bodengelaß. 


Berfonen finden Unterkommen. 

Ein Handlungs: Commis, tüchtiger Detsilift, 
mit ſchriftlichen Arveiten vertraut, findet ſefort ein Engage⸗ 
ment. Naheres auf portofreie Anfragen bei 
392. E. Brendel in Liegnitz 


390. In einer Flachsmaſchſnen⸗ Spinnerei in der Rheinpro⸗ 
vinz wird ein Vorſpinnmeiſter geſucht, der mit allen 
Einielnheiten ſowohl der Flachs vorſpinnerei, als auch der 
Carderm und Wergvorſpinnerei bekannt iſt. Derſelde muß 
ſowobl die Maſchinen und deren Zuſammenſetzung als auch 
die Fabrikation verſtehen und wollen ſich nur ſolche melden, 
welche bereits in derſelben Stellung thätig geweſen find 
und ſich daruber genügend ausweiſen konnen. Schriftliche 
frankirte Offerten veſorgt die Expedition des Boten und die 
. Kammgarnſpinnerei in Breslau. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
407. Ich ſuche ein baldiges Unterfommen als Schirr⸗ 
vogt oder Stellmacher auf ei em Kofe. 
Mäuer, Stellmacher in Nr. 1 zu Süßenbach. 


400. Eine rechtliche Frau im Mittelalter ſucht als Wirthin 
oder als Kinderfrau ein Upterkommen; fie ſiebt mehr auf 
gute Behandlung als auf Loͤhnung. Sara in der Exped. 
des Boten. 


Verloren. 

404. Am 20. Januar d. J. iſt ein weißer Wachtelhund, 

mit langhäriger Ruthe, Fiſchaugen, Ohren und Augen halb 

elbbraun gezeichnet und auf den Namen Nimrod hoͤrend, 

n Michelsdorf verloren gegangen. Wer denſelden in Lan⸗ 

deehut beim Drechölermeifter Meyer abgiett, erhält eine 
augemeſſene Belohnung. 


Gef u 35 den. 
415. Es hat ſich am 24. d. M. ein ſchwarzer Hund mit 
weißer Kehle zu mir gefunden. Gigenthümer kann denfelsen 


gegen Erſtattung der Inſertionsgedühren zurück erhalten in 
der Stadt Venedig in Warmbrunn. 
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411. Zu Gottlieb Schrödter in Boberrullersdorf, Nr. 18, 
bat ſich ein junger Dachshund gefunden. Der Eigene 
thümer kann ſich denſelben gegen Erſtattung der Wüsten 
und Futterkoſten zurückholen. 


Geld verkehr. ü 
394. Eine vollkommen ſichere pypothek über 
1000 Rihlr., mit 5% Zinſen, auf ein landliches Grund⸗ 


ſtuck mit dem ein ventanles ausgedreitstes Fabrikzeſchäft 


verbunden ift, und deren Zinſen puͤnktlich gezahlt wurden, 
iſt wegen Familienderhöltniſſen bald zu ve kaufen. 

Reflektanten belieben ihre Adreſſe verſiegelt in der Exped. 
des Boten, unter Chiffre A- P., gefaͤlligſt abzugeden 


| 
| 
RE Cinladunsen 20 | 


405. Heute Sonnabend Kaldaunen bei S chi ck. 
421. Heute Aberd Kaldaunen bei Heyn. 


413, Concordia-Kränzchen Montag den 30. Ja- 
nuar Abends 8 Uhr im Schießhauſe. Der Vorſtand. fl 


418. Sonntag den 29. Jan. ladet zur Tanzmuſik nach 
Neu- Schwarzbach eraebenft ein. Auch find von heute ab 
friſche Pfannenkuchen zu haben, und bitte um recht 
zahlreichen Zufpruch. ' Stra u ß. | 
410. Zur Tanzmuſik auf Sonntag den 29 Jan, ladet 
ein Tietze in Hermsdorf u K. 9 


Para rn 2242222 

446. Nr. 5. 9 Uhr Ab ends! 5 
= Schönau, a m Sog Brigittä 54. 
FS Seegegerkeseeess 


rj —ͤpꝓ—— — 2 — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. ö 
Hirſchberg, den 26. Januar 1834. J 


Der jw. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte Hafer i 
Scheffel rtl. ſgr. pf. Ertl. for. pf. rtl. [gr. pf. rtl. far. pf. Irti. for pf. 
Höchſter | 19— 3 14 — 27 2 13— 176 64 
Mittler 317 — 312 — 2 19 — 2 10 — IE 
Niedriger 3113 (1 3.10,—J 218 J 2 8— 114 = 
Erbſen J Höchſter J 2]20,—] Mittler J 215—1 

Breslau, den 25. Januar 1854. 7 
1 „ 


Spiritus per Eimer 13°, rtl. G. 14 rtl. Br. 
Nüböl per Centner 13 rıl. Br. 4 


Schleſ. Pfdbr. a 1000 rtl. 


* 


C ours ⸗ B erichte. Oberſchl. Krakauer Ant. — — 
Breslau, 25. Januar 1954, 3% pet. EI 5 St. Niederſchl.⸗Mark. 4 Ct. 95% Bt. 
7 . ̃ 109% Br: | Bilnehmn Danbır > 2 
DAY 4 3 72 4 — 
Holland. Rand⸗Dukaten » 95%, Br. dito, dito dito 3½ pCt. 95%, Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pCt. 41½ Br 
Kaiſerl. Dukaten % Br. Rentenbrieſe 4 pCt.“ 97½ Br. 2 
Srievriheb'ot = „„ — nen 12 Wechſel⸗Conrſe. ö 
Louisd'or vollv. = „109% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. „141 ½ Br 
Poln. Banf-Billets + „ 94% Br, Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 106%, Br Hamburg k. S. 150%, 
Oeſterr. Bank⸗Rotenʒ⸗⸗„ 80% Br. dito dito Prior. 4 pCt. 94% Br. dito 2 Mon. 1350 
Staatsſchuldſch. 3", 5 88% Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pet. 180%, G. London 3 Mon 6,10% 
Sechandl.- Pr.⸗ Co. Be dito Lit. B. 3% pCt. 152 G. V 
Poſner Pfandbr. 4 pt., 103%, Br. 5 Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. „ „ 100 ½ Br. 
957% Br. 4 pCt. 95 Br. dito 2 Mon. . 


dito dito neue 3 ½ pEt. 


5 Nedaktenr und e C. W. J. Krahn. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


